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Zur L̂age. 
I n , A b g e o r d n e t e n h a u s e wird die 

kolnia-Vorlage berathen. Das Zustandekouimm 
i<i Gesetzt ist entschieden. Die Rel'en für und 
nutet babtn also nur grundsätzlich?, keine prak-
'iste Beteutung. Für die Gen raldebatte 
F.nb nicht weniger als 26 R e d n e r 
vargnttctft, und zwar gegen.- Eim, Schlesinger, 
Tiajult. Krauiar, Fuß. Groß. Lueger, Such, 
?zx Kaizl. Morsty, Ebenhoch, Pfarrer Weber, 
Zlzichaiy: f ü r : Treninsels. Jaworski. Baern 
reu er, Stalitz, Plener, Steinwender. Sylva-
Zaro»:a, F o r e g g e r , Schnklje. JaqneS, Menger 
«ld Schwab. Eine entsprechend große Anzahl 
i.n Ridnern tat sich schon für die special-
bebatte eintragen lassen. 

• * 
O 

Z u r A b w e h r . Der Gemeindeansschuß 
M Marktes Rohitsch hat in seiner Sitzung v. 
1 v. M. nachfolgend, Resolution einstimmig 
de-chlosseu: Die neuerlichen Begünstiaungen der 
ilarischen Ansprüche in den Alpenländern bedroht 
>ie Teutschen mit größten nationalen Gefahren 
»irt drängen zu kräftiger Abwehr. Es wird 
demnach an qlle Deutschen Abgeordneten ohne 
Unterschied der Fractionsstellung die dringende 
Lllncrderung gerichtet, in n a t i o n a l e n 
f r a g e n e i n m ü t h i q z u s a m m e n z u 
9«h e t», in der Erwartung, daß durch diese 

s«reiingung der fonwäbreildtn Unterstützung 
. de» Llaventhums, als dem österreichischem Staate 

I Wahrlich, ein Ziel gesetzt, und an maßgebender 
| crtlle der Ueberzeuliung Eingang verschafft 

we.de, daß die Erhaltung und Kräftigung 
lautlicher Institutionen und Gemeinwesen, ins-
Wundere in den von ven Slav«n national auf-
linviiblten gemischtsprachige» Landestheilen, ein 
k;.'0t oer dringendsten Nothwendigkeit für die 
E r h a l t u n g u n d F ö r d e r u n g d e r 

Das 3*r f l fVst i n ( | t i l t . 
((Itnc Plauderei.) 

l ie F sttage find vorüber und Herr Bret-
schneider spricht nicht mehr. Er hat seine Zeit 
g« ausgenutzt. Schon, beim Spaziergang, den 
w Teilnehmer des Forstvereines am Sonntag 
!>i ven I oses i b e r g unternahmen, redete 
her? Bretschneider vom Vortheil gemischter 
?!i>delwaldu»<-.en gegenüber reinen Fichtenanlagen, 

bohmen habe es sich bewälirt, Tannen unter 
di< sichten zu setzen Ueber eine Aeußerung des 
roacfereii Cillier Försters gerieth Herr Bret-
schnelder in große Heiterkeit. Ter biedere Alte 
fauch 10« einem Processionskäser, worüber sich 
Herr Bretichneider halb krank lachte und -redete, 
rie Äifsenschast kennt allerdings nur eine 
^ocessionsraupe und einen Proeessions-Spinner 
(cndbocampa proc«ssionea). Das hat Herr Bret-
Ichaeider nicht gesagt, das sagen wir. Aber es 
K tu,mg, was der geschätzte Gast zu sagen 
imlaffeit hat. 

Der Josksiberg, der in einem halben Stünd-
>̂ni zu ersteigen ist. bietet einen reizenden Aus-

« aus die Stadt. Freundlich und friedlich 
litxt Cilli zu unsern Füßen, von der Sonne 
ib<rti9fsen und in frisches Grün gebettet. Vom 
>li.in der Villa «trisper aus genießt man die 
Fernsicht am besten Der Hausherr begrüßte >»ie 
Nilqlieber des steiermärkischen Forstvereines aufs 

w i c h t i g s t e n I n t e r e s s e n des S t a a t e s 
s e i. Unter Einem wird der Ueberzeugung 
Ausdruck gegeben, daß Allen, die zu solcher 
Vereinigung die Initiative ergriffen haben und 
an derselben mitarbeiten, der Dank des Deutschen 
Volkes in Lesterreich gebühre. 

Der G r a z e r Gemeinderath beschloß ein-
stimmig, zur Kundgebung der Vertrauensmänner 
die Zustimmung auszudrücken. 

I n demseloen Sinne haben die Gemeinde-
Vertretungen von A f l e n z und D e u t s c h -
L a n d s b e r g einstimmig Zustimmungs-Kund-
gebungen beschlossen. 

Der Gemeinde-Ausichuß von W i n d i s ch-
F e i st r i tz sordert die deutschen Abgeordnete» 
aller Parteischattierungen dungendst auf. sich 
einig und entschlossen aus den nationalen Stand-
punkt zu stellen. 

Der Ausschuß deS Deutschen Vereins für 
£ b e r ö fl e 11 e i ch hat aus Antrag des Pro-
sesßors Holzinger eine Entschließung gefaßt, 
die in den jüngsten administrativen Regierungs-
maßnahmen eine schwere Gefährdung reS deutschen 
Besitzstandes in den s ü d l i c h e n A l p e n -
l ä n d e r n, sowie in dem Stillstande der Arbeiten 
für die nationale Bezirksabgrenzung in Böhmen 
eine bedauerliche Verzögeruug der Ausführung 
des böhmischen Ausgleichs erblickt und dieVer-
einigte Teutsche Linke auffordert, mit allen 
Mitteln für die Erhaltung und Sicherung des 
deutschen Besitzstandes und die ehrliche Durch-
lührung deS bödmisci/en Ausgleichs einzutreten, 
in welchem Bestreben sie von allen sortschrittlich 
gesinnten Vertretern des deuischösterreichischen 
Volkes unterstützt werden möge. 

Der in Linz erscheinende Oesterreichische 
Bauernsreund ruft den deutschen Abgeordneten 
zu. unter Verzicht aus Unwesentliches wie auf 
Unerreichbares s i ch e n d l i ch zu e i n i g e n , 
um das schwer bedrohte deutsche Volksthum zu 

Herzlichste und wartete ihnen mit eineni schmack-
hasten Imbiß aus. Der Vorstand des Forst« 
Vereins. Franz Gras A 111 m $ dankte Herrn 
Krisver für die freundliche Bewirthung und 
dieser erwiderte mit einigen schlichten Worten. 
Beim Abstieg hätte der ärarische Pflanzgarten 
genau besichtigt werden sollen, der vom Forst-
inspeetions^Adjuncten in Eill i, Herrn Julius 
S y r u t s c h e k . gehegt und gepflegt wird. 
Aber ein drohendes Gewitter gebot Eile, und 
man flüchtete so rasch als möglich in die Löwen-
grübe, oder, wie eS schristgemäß h-ißt. in den 
Gastbos zum goldenen Löwen. So lange als 
möglich wollten die Forstleute noch der frischen 
Lust genießen und sie faßten daher im Garten 
Platz. Blitz, Donner und Gußregcn trieben aber 
die Gesellschaft alsbald in den Saal, wo mit 
Heldenmuth die Plätze erkämpft wurden und 
die Musik unter fortwährendem Seffelnicke». 
Gläkerklirren und Tellerklappern c ie wehmüthigsten 
Weisen spielte. Erst, als die meisten Forstleute 
die Löwengrube schon oerlaffen halten, spielten 
und sangen die Mus ikerGrüß Euch Gott, alle 
mit einander! Doch wenn auch das w a s 
nicht glücklich gewählt war, das w i e erfreute 
sich bei den Hörern der allgemeinen Anerkennung. 
Herr Kapellmeister Dieß! und seine Musiker 
können stolz sein ans das Lob. das die Leistungen 
unserer städtischen Kapelle bei allm Festtheil-
nehmern gesunden haben. 

vertheidigen und empfiehlt dieSfalls eine 
gemeine A d r e s s e a n d e n K a i s e r . 

all» 

D i e A u f l ö s u n g der studentischen Ver-
bindungen (siede Vere,nsnachrich'.eu) hat ohne 
Zweifel eine politische Spitze. Wie gewisse halb 
officiöfe Verlautbarungen den Zweck verfolgten, 
Unfrieden und Mißtrauen zwischen den einzelnen 
deutschen Gruppen zu säen, so n i l l die Regie-
rung auch durch dieses Vorgehen die Einigung 
der Deutschen erschweren. Die Maßregel wird nach 
dem Buchstaben des G.s. tzes kaum angefochten 
werden können. Seit Jahren pflegt die Regie-
rung über die Thätigkeit dieser Vereine Erhebungen, 
und Wohlunterrichtete haben längst gewußt, daß 
ihre Auflösung erfolge» soll. Aber die Wi'hl des 
Zeitpunktes spricht dafür, daß man den Deutsch-
nationalen eine neue Handhabe bieten will, den 
Werth der Zugeständnisse in Zweisel zu ziehen, 
die Plener vom Grasen Taaffe ei langt hat. 
Wie aber die Deutsche Wacht von gut deutscher 
Seite ersähri, werden sich d i e s e Z u g e st ä n d-
n i s s e schon i n den nä ch ste n M o n a t en 
a l s so lche o f f e n b a r e n , daß der Erfolg 
einer besonnenen und zielbewußten Führung jedem 
Sehenden einleuchten muß. 

• • . * • ^ > . » • * 

Der lleiermürkische Zoriiverein 
in Hifti. 

<Bon einem Fachmanne.) 
Am 12. Jn l i fand die General- und 

Plenarversammlung des Vereines im großen 
Easinosaale statt, den der Casinoverein in zuvor-
kommendster Weite unentgeltlich dem Vereine 
zur Verfügung gestellt hatte. Derselbe war im 
Hintergrunde mit der von verschiedenen Zier-
pflanzen umgebenen Büste des Kaisers geschmückt 
worden. Um neun Uhr vormittags waren die 
Theilnehmer und Gaste vollständig versammelt, 

Sehr glücklich uns schön verlies der zweite 
Festtag. Schon um 6 Udr früh versammelten 
sich die Forstleute im Cafe! Mercur. wo eine 
unabsehbare Reihe von zweispännig>n Wagen 
ausgestellt war. Als sich diese lange Wagenreihe 
in Bewegung setzte, konnte sich wohl Niemand 
eines festfröhliche» und zugleich großstädtischen 
Eindrucks erwehren. Und einen Vorgeschmack 
der späteren gemüthlichen Annäherung erhielt 
man schon, als sich Männlein und Weiblein in 
die Barke setzten, um das jenseitige lUer der 
Sann zu erreichen. Ohne Unfall ward die 
Uebersahr« zurückgelegt, und die Gesellschaft langte 
an der Grenze der städtischen Waldungen an. 
Der Bürgermeister, kaiserl. Rath Dr. e ck e r -
« a n n hieß die Gäste mit einige» kernigen Worten 
willkommen, der Vereinsvorstand, Franz Gras 
A 1 1 e m s dankte seinem alten „Freund und 
Gönner" — und es gieng lustig zu Berg. 

Die fachmännischen Beobachtungen, die bei 
diesem Ausflug gemacht worden sind, werden 
von einem Fachmanne beurtheilt werden. An 
dieser Stelle begnügen wir uns mit der Ver-
sicherung, daß alle Theilnehmer von dem Rund» 
blick entzückt waren, den die Dostspitze gewährt, 
daß Herr Bretschneiver geredet hat und daß der 
Humor allen Theilnehmeni ireu blieb. I n froh-
licher Stimmung erreichte rie Gesellschaft gegen 
Mittag die ehemalige Hudic- und jetzige Ge^ 
meinde-Realität S t a d t b e r g . die vom Forst-
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und erklärt« der Präsident des Vereines, Herr 
Franz Gra» A I l e m s die zednie Generalver-
sammlung drt steiermärkischen Forstoereine» für 
eröffnet. 

Nachdem Herr Franz Graf Attems die 
Delegier«?» der Behörden und Vereine, die 
zahlreich erschienen waren, begrub» halle, richtete 
er feine Worte an die erschienene» Gäste und 
zwar Herrn Bürgermeister Dr. N e ck >• r m a nn. 
Herrn Abt O g r a d i und dankte in wannen 
Worten dem in der Nacht eingetroffenen Herr > 
Hofrathe S a l z e r für feine, die Versammlung 
hochehrende Anwesenheit, ebenso wie er der 
Leitung des EasinovereinrS feinen Dank für die 
unentgeltliche Ueberlaffung des schönen Eafino-
faales ausfprach. Sodann wurde an die Ab-
witklung der einzelnen R ferate gegang>n. 

lieber den ersten Punkt „Excurnonswahr-
nehmungen" sprach Herr Ludwig H a m p e l, 
Forstrath in Gntenftein. Er besprach das 
Gesehene nach der Reihenfolge, wie es »ich den 
Augen der ExecutionStdeilnedmer geboten hatte, 
stellte es aber unter zwei Gesichtspunkte, nämlich 
eine« rein fachmännisch-fo>stlichen und einen 
forft-äfihetifchen. Von ersterem aus betonte :r 
die Schönheit. Reinlichkeit und die guten Wachs-
lhumSverhälliiisse der Eulturen, machte aber 
daraus aufmerksam, daß die dominierende Anzucht 
der Fichte die FeuerS- uns J»sectengefahr ganz 
wesentlich in die Bestände hin inirage Die 
Mischung von Lanb- rud Nadelbolz in den 
weiteren Culturen vermochte alle, din,i* diese 
Gefihr wese.iilich herabzusetzen. Andererseiis 
sei anch die Berbandsweite zu hoch gegnffen. 
was wesentlich zu Verunkrauiunye-, und Ver» 
dämmungen führen müsse; es würde sich die 
Anlage im Decimeter- uns Quadratverbande 
mit l ^ dis 1*3 Meter Weite am besten 
empfehlen. Eindringlich wies Hampel darauf hin, 
daß die Nothwendigkeit zur Einlage der Durch» 
solstungen nunmehr i > den älteren Nadelholz-
panien eine ganz außerordentliche sei, um dem 
Walde das nöthige Licht und die nöthige Lust 
zu verschaffen. Bei der Besprechung der Wahr-
nehmuugen in den Altholz-Buchenbeständen kam 
er aus das B r e t s ch n e i d e r'sch? Verfahren, 
das tagsvorher im Walde demonstriert worden 
war. zu spreche» und empfahl oasfelbe auf das 
Wärmste für die Praxis, da es mit großer 
Einfachheit und Schnelligkeit die größte Verläßlich-
keit verbinde. 

Auf die forft ästhetische Seite übecaehend. 
betonte Hamp'l len erhebende« Eindruck den 
schöne Waldun en mit wechselnden Bilde, n in 
Holzart und Färbten auf den Beschauer machen 
und wünschte, daß der Stadtwald nicht blos 

wart der Gemeinde. Herin Alois W a l l a n d 
gepachtet ist. Die Stadt bot hie: dem Forst-
verein ein Frühstück. 

Die Herren W a l l a n d und S ch in i d l 
wurden vo» anderen Gemeindeiäthen und von zwei 
liebenswürdigen Dame» in der Bewirihung der 
Käste unterstützt; auch ein Fachmann in 
Nahrungsdingen, der Pächter des Waldhaufes, 
Herr St o i s f e r, waltete mit Sachkenntnis seines 
Amtes. Beinahe hätte sich ei» Schildbürgr-
stückchen ereignet, vor dem uns das Schicksal 
und ein Bäckerjunge noch rechtzeitig bewahrt 
haben. Zwei mächtige Fässer voll Gerstensaft, 
zahllose Krüge und Flasche» voll Wein und eine 
Riesenkiste voll Rohitscher Sauerbrunn (die Herr 
Dr. Hoisel geschickt hatte), konnten dem Durst 
einer ganze» Armee Genüge leiste». Zwei 
Ochsen, ein Schwein, fünf Masthühner und zwei-
hundert Sardinen hatten ihr Leben lassen müssen 
für die Bewirthung unserer Gäste; aber plötzlich 
verbreitet sich die Schreckensbotschaft: Wir haben 
kein Brot. Also eine Hungersnoth im üppigsten 
Ueberstuß! Rasch wird ein Bote zu Thal ge-
sendet, doch der war noch nichl fünf Minuten 
lang gelaufen, als in einer Lichtung deS Waldes 
die Forstleute schon sichtbar werden. Pöllerschüffe 
werden gelöst, und der furchtbare Ernst der Lage 
tritt klar in die Erscheinung. Siebzig hungrige 
Forstleute und kein Bissen Brot! Was nützt der 
Caviar, was nützen alle Braten, Schinken und 
Pasteten, was nützt das Alles — ohne Brot? 

„ K e « t s c h r W a c h t -

ein Schatzkästlein irdischer Güter, s ndern auch 
stets die Fundgrube geistiger und körperlicher 
Erfrischung sür alle seine Besucher sei. 

Herr F"rstdiieelor B r r l f c h n e i d e r 
lchloß daran in ausführlicher Weife mehrere 
Bemerkungen und plaidierte namentlich für die 
Tanne und deren Erhaltung >n entsprechender 
Mischung mit andere > Laub- und N idelhölzern. 
Sodann bsprach er in höchst eingihender und 
»nteressan er Weise sei» Verfahren. Nach einigen 
kleinen weit rat Bemelklingen seitens de zwei 
Redner wurde vom k. k. Forstinspeciions-Ad-
juncten Herrn S e i l e r n das Referat des Herrn 
k. k. Forstrathes und Landessorstinfpeciors Otto 
P o e l z l über da» Thema verlesen. Welche 
Beobachtungen und Eisahrungen wurden im 
verflossenen Jahre in forstlicher Beziehung in 
Eteierrnark gemacht? da Herr Forstrath Poelzl 
krankheitshalber l.'idrr im Bade weilen muß. 

Herr k. k. Forstinspeclions-Eommiffär von 
W e b e r n sprach sodan» über mehrere Miß-
stände in der Bewirlhscha'tung der Genossen-
schafiSwälder im Murauer Bezirke und äußerte 
den Wunsch, auch das Land mö.ie durch direktes 
E »greifen zur Sanierung de dort herrschenden 
Mißstäude beitragen. — Adj' ncl Herr Dr. 
E i e S l a r munterie zur Theilnahme und Anlage 
verschiedener Berfuchsflächen zum Zwecke wissen -
schaf lich r Forschung in Steirrmark auf, worauf 
Fort leiler H a w l i n a aus Gonobitz über die 
E> folge sprach, die er bisher niil verschiedenen 
Eullurmelhoden auf »>km Bachern erzielt yat. 
Er wünschte einen Vorbau weklerharier Holz-
arte» um so den Fichtenculluren einen Schutz 
srüber zu schaff, n. 

Baron W i t t e n b a ch als Vertreter der 
Landwinhschof sqesellichail rerlcs ei, e Resolution 
dahin gehend, man möge für die Aufforstung 
in den -ulzbacher Alpen durch Anlage von 
Pst nzgärlen, Saatkämpen :c. wirken, über 
welch n Antrag der Ausschuß d.s Forstvereines 
berathen wird. Herr Bezirkshaupimann Dr. 
W a g n e r machte darauf ausmeiksam. daß bei 
Praßberg ohnedies ein ärarischer Pflunzgarten 
bestände, der genügeno Mateliale liefere, doch 
sei das Animo der Bewölk,rung, das 'inmer 
nach Weideflächen begehr», ein sehr geringes 
und die Z.'hl der Anmeldungen um Pflanze»' 
abgaben, trotzd ni die Verlautbarung ü! ee die 
Abgabe stete in deutscher und slovenischer 
Sprache herausgegeben wurde, nur eine sehr 
geringe, wenn auch !>er Bevölkerung Mannt 
ist, daß die Pflanzabgade umsonst erfolgt. 
Dr. Eieslar t! eilte interessante Daten Über 
Erfahrungen mit, die man mit Weideversuchs-

Die Forstleute kommen näher und ihre 
Näherung verursacht Gefühle, die aem Alo-
drücken sehr ähnlich sind. „Anh weh. mich drückt 
die Trud!" seufzt ein GemeinS,raih. Die 
Wanderer verlassen den Wald und belreten die 
Wiese — abermals Pöllerschüffe! sie ge'..en im 
Ganfemarsch. me.n begmni mit Angst, zu zählen 
1, 2, S — — — Gott ei D^nk! e« futo nur 
ihrer drei, sie dem Vortrage des Herrn Biet-
schneider ausgewichen sind Die Uebrigen kommen 
erst in einer Stunde; inzwischen lomm» auch 
Brot und — wir ins gerettet. 

Wir wollen nicht ausmalen, welche Folgen 
der Brotmangel uns häite bereiten können, 
sondern wir wollen uns des prächtigen Ge-
lingens freuen. Da» Wetter hat d n Ausflug 
sehr begünstiat. Durch das nächtliche Gewitier 
war die Hitze vermindert, und die Würzigkeit 
der Luft war noch erhöht worden. Die Wege 
waren gut gangbar, und ohne allzugroße An-
strengung erreichte man das Ziel. Der südsteirische 
Wein löst die Zunge. Es wurde so viel ge-
sprachen und gesungen, daß Herr Bretschneider 
kaum zu Worte kam. Auch von den Gästen 
betheiligten sich Etliche am Gesang. Herr Förster 
Seidl aus Brück gab in Gemeinschaft mit 
feinem feschen Weiberl manches lustige Gstanzel 
zum Besten. Die so hoch emporgekommenen 
Frauen und Mädchen haben überhaupt das Fest 
in reizender Weise aufgeputzt. Und es war 
ein glücklicher Gedanke des Grafen Stürgkh, in 
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stächen gemach» tobe, dach gestatte die kurze 
Versuchszeit noch keinen sicheren Schluß, 

Nachdem Herr Ritter von F r a n k den 
Vorsitz übernommen hatte, referierte Herr 
Franz Graf Aitems über die Nothwendigkeit 
der Errichtung einer forstlichen Mittelschule 
in den Alpenländern in sehr sachgemäßer 
Weise uns wies »ach. daß die Zahl der abfol-
vierte» Hochs ulen eine viel zu geringe sei, 
um die Bediufniffe »ach Forstwirte», wie sie in 
den Alp nländern herrschen, zu befriedigen. 
Nachdem die Tringlichkeil des Antrages und 
dieser s. lbst angenommen waren, wird der 
Ausschuß das weitere zu veranlassen haben. 
Herr Edmund Graf Allems lhetlte mit, daß 
das Land das Unternehmen um rstützen werde, 
auch d S Ministerium f ä wie Herr Franz 
Grat Attems ausführte, dem Unternehmen, 
ebenso wie der Landeshauvimann sehr gewogen. 

Ueber die Anwendung der neueren wald-
baulichen Lehren und Erfahrungen au»' die 
Hochgedirgswtrtfchaft sprachen die Herren Forst-
director Beelfchneider und Forstmeister Schmidt in 
eingehender Weise, woran sich eine geradezu 
meisterhafte Darstellung über den Niedergang 
der bauerlilen Gebirgswirihs tast, beleuchtet 
vom 'örtlichen St ndpunkte. die Herr Rudolf 
Sperlbauer, f. k. Forst- und Domän n-Venval'er 
in Müzsteg g>b, schloß. Der Bortrag der in 
höchst geistreicher Weise alle einschlägigen Ver« 
hälinisse besprach, wurde mehrfach durch den 
lauten Beis.ill ter Versammelten unterbrochen. 
H.rr Forstmeister Saitz ergriff zum Schlüsse 
über den Gegenstand ebenfalls das Wort. 

Nach einer vierielstündigen Pause wurde 
die Plena -Versammlung abgeualien, bei der 
zum Vortra e gelaugten: nejchafiliche Mitthei- J 
l i ngea, Vortrag des Rech nfchaftS- und Eaffe-
berichteS für das Jahr >891, sowie den 
Voranschlag pro 1893. Sodann wu>de an die 
nöthigen Ergänzungswa^lkn gegangen. ES 
erscheinen gewählt als Präsiden« Herr Franz. > 
Graf Attems, als l . Bice-Präsident Herr 
Baron Mayr-M.lnhof, als 2. Vicepräsidenl 
Herr Forflraih Poelsl. als Ausschüsse die zu 
früheren neu dazukommen die Herren: Ritler 
von Frank. Gras Kotulisky; Evmund Graf 
Attems. Forstoer maller Sperlbauer, Forstmeister 
Diensth.ibee, Fa stmeitter Slormann. Als nächster 
Versammln« isor' wurde Frol nleiten bez». Leoben 
vorgeschlagen, da die Güte deS Her, n Baren 
Mayr Melnhof besichiiql werden, und irird über 
den Versaiumlungson selbst de» Ausschuß 
schlüssig wcrdtn 

zuführen: Das ewig Weibliche zieh« u> s hinan ! 
Nachdem drr Bürgermeister den Forftverein 
begrüßt uiiö Graf Attems gedankt hatte, trank 
Ritier v. oiant auf Herrn Walland, Herr Seitz 
auf die sleirischen Fornwirthe, Herr Schiffer-
muller aus die Herrn» Bie'tfch« eider. und 
Sy>utschek ». f w. Besond r? fnudtne» Wider-
hall fanden »er Tnnkfpruch des Herrn Dr. 
Sajooic auf den Bezirkshavptmann Dr. W a g n e r 
und der des Herrn Dr. schiirbi auf den Grafen 
Attems als alten Freund der S»ad» Eilli. Da-
zwischen wurde lustig gezecht und, al» nun gar 
em deutsches tied in vierstimmigen Chor zum 
Himmel drang, da stieg die Slimmung so doch, 
daß mancher Bruderkuß eine rasch geschlossene 
Freundschaft für« aanze Leben besiegelte. 

Halb mit List, halb mit Gewalt mußte 
die Gesellschaft zum Aufbruch veranlaßt werden, 
nachdem noch der Eillier Fotogias Martini 
das heilere Bild zum ewigen Gedächtnis auf-
genommen hatte. Die Fahi» über die Sann 
war des abends wobl eiwas gefährlicher, als 
am morge». aber offenbar hatte Bachus dem Fluß-
gott die Weisung gegeben, er möge seine Schutz-
befohlenen besser behandeln, als die deutsche 
Regierung gegenwärtig den Fürsten Bismarck 
beHandel». Wir kamen wohlbehalten ans andere 
Ufer, wo die Fiaker auf uns warteten. Die 
Muthigsten unter den Glücklichen stürzten sich 
allfogleich in ein Sannbad, um < nach dem 
Borbilde der alten Griechen» ihren Körper 
,'iim Z'.iuke k>?r ^t.ntd^runn tu betteten und J 
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Verlobung im Aaiseröause. 
Erzherzogin M a r g a r e t h e S o p h i e hat 
li.iT in b r Villa Wartholz bei Reichenau. dem 
Eoiiimerfiye der Familie deS Erzherzog? K i r l 
Ludwig mit dem Herzog A l b r e c h t von 
W ü r t t e m b e r g , dem Thronfolger von 
Würlieniberg verlobt. 

Aismarcks Absetzung. 
Die beiden kaiserlichen Decrete, die der 

Reichsanzeiger reröffeiiilichi hol. beweisen gar 
mchiS. Wenn sie d.!s Veihalten der gegen-
wärt'gki, preußischen Regierung rechtserligen oder 
erkläre!, wollen, so ist ihr Zweck vollständig ver-
|ri!i. Höchst. nS wird der deutsche Botschafter 
m Wien von dein Ve deicht gereinigt, daß seine 
Unböflichkeit gegen den ehemaligen Vorgesetziea 
aus persönlicher Absicht entsprungt» sei. Er 
mpfing die stiense Weisung, unhöflich zu sein 
»nd den Minister des Aeuß«>en. Grasen Kalnoky 
dabin zu beeinflussen. Wenn auch vielleicht Niemand 
raffn, richtigen Tacigefühl dieser beide» Diplo-
maten gezweifelt ha», so mag es ihnen persönlich 
doch sehr a is.enehm sein, daß dies« Weisung zur 
o geme neu Kenntnis gebrachl worv u ist. Die 
Leröstenllichung Hai aber auch eine andere Folge, 
die geschichtlich bedeutsam ist. Die Westdeutsche 
Allgemeine Zeitung) gibt nänilich nunmehr eine 
genaue Darstellung von Bisma.cks Entlassung. 

Am l7. März schickte Kaiser Wilhelm Mor-
qenS früt> den General v. Hahnke zum Würste» 
BiSmarck mil dem Austrag, der Kaiser e r w a r t e 
das Emlafsungsgesuch des Fürsten BiSmarck. 
Letzterer erklärte dem General, er würde aus 
rein politisch?« Erwägun^c» es für eine Govifsen-
losigkeit gegenüber dem Kaiser wie dem Vater-
lande l alten, unter den gegebenen Ve>Hältnissen 
s^haenflüchiig zu werden. Wolle der Kaiser ihn 
absehen, so bedüise es nicht des Abschieds-
gesuches. Der Kaiser habe dazu das uneinge-
schränk,? Rechl, aber er. BiSmarck. könne nichl 
seine polnische Lausbahn mit einem A«e be-
schließen, dessen Folgen er für das giößie Un-
glück halte» müßle. von welchem zur Zeit »user 
Volk belroffen werden könne. Am selben Tage 
erschien. nachdem General v. Hahnke also be-
schie) » worden, im ! eichSka >zleran,t dec Chef 
des CivileabineliS v. LucanuS mit dem direkten 

des Kaiseis an de» Fürsten B sm.irck 
bis z» einer bestimmten Stunde dem Kaiser sein 
Entlassungsgesuch zu unterbreiten. Ter Kaiser 
hatte dem Fürsten Bisuiarck antragen lassen, ihn 
z»m Herzog von Lauenburg zu machen, woraus 
FSrst BiSmarck erwiderte, das liälle er schon 
lanqe werden können, wenn fein Strebe» darnach 

um sich in der kühlende» Fluth zu erquicken, j 
LdendS gib es — einem unverbürgten Gerüchi j 
zufolge manchen Todten. Tie lleberlebend.n 
vereinigie» sich bei einer zwanglosen Zusammen-
furni im W a l d h a u s e . wo Gesang und Spiel 
die Herzen erfreute». Die Cillier Säuger haben 
da eine artige Kraftprobe ß'liefcil; aber auch 
die Forstleute sind wackere Männer, die können 
was aushalten! 

Am Dienslag saßen die Herren pünktlich uu, 
V Uhr früh am gioße» Tisch des Casinos'aleS 
und harrten geduldig bis 3 llhr nachmittags aus. 
Nur. als Herr Bre'schneider sprach empfand 
männiglich Eßreiz und Biertursl. so daß sich der 
Eaal ein wenig leerte. Aber die Meisten haben 
die Red« angehört und sind lrotzdem frisch unv 
munter beim Festmahle erschienen, da» auf halb 
3 Uhr im Waldhause festgesetzt war. Der Gast-
wirth gab sich alle Mühe, die Festgäste zusriede» 
zu stellen und die Meisten drückten auch ihre 
gusriedenheit im vollsten Maße aus. Tie Sladt-
Vertretung bot de» Forstleute» ei» Glas Schaum-
«ein, und unter frohem Klang der Becher wurde 
«ine Reibe bedeuisamer Trinksprüche geredet. 

Als Erster erhob sich der Vorsitzende. Franz 
®ras A t t e m S . Er sagte, der steiermärkische 
Forstverein a erbc umso freudiger der gute» Sitte 
folgen, das erste Glas dem Wohl« des Kaisers 
zu weihen, da der Monarch ein eifriger Förderer 
des Forstwesens und ein warmer Freund der 
Sleiermark sei. 

D « zweite Redner erledigte di« Trinksprüche 
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gestanden hälte. Der Abgesandte des Kaisers 
glaubte dem Fürsten die Versicherung gebe» zu 
können, ter Kaiser mache sich verbindlich, daß 
dem Fürsten zur Ermöglichung einer stanvesge-
mäßen Führung des Herzogsranges eine Doiation 
bewilligt werde. Der Fürst wies auch das in 
der t-esliaimlesltn Form zurück, indem er meinte, 
er habe doch eine solche Laufbahn hinter sich, 
daß man ihm nicht zumuthen könne, dieselbe 
dadurch zu beschließen, daß er einer Gratifikation 
nachlause, (wie solche diensteifrigen Postbeamten 
zu theil werden). Dem durch He>r» v. Lucanus 
bestimmt überbrachte» Beseht des Kaiser» konnte 
Fürst BiSmarck nichts mehr entgegenhalten, als 
die Erklärung, in der ihm vorgeschrieben, n, so 
kurz bemessene» Zeit ein Schriftstück von solcher 
Tragweite acht abfertigen zu können. Er sei 
bereit, seine schlich»« Absetzung sofort zu unter-
zeichn»«. Zu einem Abschiedsgesuch, welches 
das letzte amtliche Schriftstück eines um die 
Krone von Preußnt ein germaßen verdienten 
Ministers bilden müsse, bedürfe er längerer Zeit. 
DaS sei er sich und der G> schichte schuldig. 

Fürst Bismai ck schrieb daraus vorn ltt. zum 
19. März eine eigenhändige Eingabe an des 
Kaisers Majestät, worin er die politische Lage 
und die Gründe erörterte, welch« ihm den Rück-
lrilt lrotz seiner .^ahre und seiner GesundheitS-
Verhältnisse als im Staalsinieresse allein nicht 
erlaubt erscheinen ließen. T e r Kaiser erhielt 
tieseS umfangreiche Schriftstück unseres Wissens 
erst gegen mittag des 20. März zu Händen; 
wenige stunden nachher überbrachten dem Fürsten 
die Her. ei, v. Lucanus und v. Hahnke die Ent-
lassung. Dieselbe hat den schon bekannte» Won 
laut. Zugleich wurde dem Fürsten auch die Er-
uennung ium Herzog vo>i Lauenburg als Be-
weis eines besonderen königliche» Dankes zuge-
fertigt. Entgegen allen sonstigen Gebrauch wurde 
fern verabschiedeten Kanzler nicht die.instweilige 
Fortführung der Aemier bis zur E:nennung des 
Nachfolgers aufgelra zen, sondern sein Nachsolger 
erschien alsbald im Hause und ilahm Besitz von 
den Geschäftsräumen. Er »öthigle io seine» 
Vorgänger, damit der Empfang der Botschaster 
nichl gewisserniaßen aus den Treopenstaren nöthig 
wurde. Hals über Kopf die Räume zu verlassen, 
den?» er eine Wellberühmtheil verschaff', wie sie 
kein zweiter Raum in Deutschland besaß. Fürst 
BiSmarck war buchstäblich nicht im Slan'e, 
ordentlich einzupacken; er Hai beim überslürzlen 
Umzug eine M enge E i g e n t h u m v e r « 
l o r e II. Er kam sich und den Seinen vor, 
eiwa wie eine deuische Familie, die aus 
Paris ausgewiesen wurde. 

D>ese Tarktellung ist ohne Zweifel »ach 
wörtlichen Mittheilungen Bismeircks gegeben. 

auf den ilckerbaumini'ler, auf den Statthalter 
von Sleiermark und aus den anwesenden Ver» 
lreier de* Ackerbauministeriums. Gras S l ü r g b k 
sprach diese drei mehr oder wenige^ herzlichen 
Lobreaen in wohlgefügter, leichtflüssiger Rede, 
ohne Auiwand von Pathos und Enipsmdung. 
Warm wurde der Redner erst, als er au? den 
Bezirkshaupimaun von Cilli, Herrn Dr. Wagner 
zu sprechen kam. Derselbe sei ihm srüher, im 
Ernst, wie in der Freude, ein Gönner und wohl-
wollender Berather gewesen: er verehre in ihm 
den allzeit getreuen Vertreter des österreichische» 
Beamienlhnms, jenes Beannenthums, das in 
Oesterreich den ruhenden Pol >m Wechsel centri-
fugaler Bestrebungen bilde. Schade, daß Gras 
Stürgkh nicht Zeil gesunden hat, die Zustände 
zu beleuchten, welche eintreten werden, wen» nichl 
mehr Oe st e r r e i c h e ? , sonder» Slav.nfi eunde, 
Teuifchenhaßer, Freigeister. Frömmler und Juden-
feinde in den Aemtern und Gerichten sitzen. 
Daß es Beamte gibt, die gute Deutsch' und gut« 
Oesterreicher zugleich sind, hat uns ja gerade 
unser Ausflug in erfreulicher Weise bewiesen. 
Und es mag ja auch richtig >ein, daß der all-
österreichische Beamte lrotz des Zopses, der ihm 
noch manchmal hinten hängt, gerade durch sein 
zähes Festhalten am Althergebrachten deu eigent-
lich cenlralistischen Grundsatz in Oesterreich ver-
tritt. Nur. daß die allzugroße Gerechtig» 
keilsliebe, die den Deutschen so oft zu politischen 
Irrthümern führt, auch den deutschen Beamten 
häufig verleitet, eher den eigenen Landsleulen 
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Dafür bürgt die muthige. kraftvolle und groß-
zügige Ausdrucksweise. Dafür bürgt uns aber 
auch »och eine Kleinigkeit: Wie die Sonne Flecken 
hat. so hat der g'ößie Mann des Jahrhunderts 
gewisse Schwächen. Eine solche Schwäche ist 
feine G.nauigkeit in Geldsachen, der Mangel einer 
„offene.« Hand". Seilen hat man gehört, daß 
der Altkanzler für irgend eine gemeinnützige An-
gelegrnheit Geldopier gebracht hätte. Sein Geist, 
fein Herz, fein Leib gehöre» dem Vaterland; feine 
Börse behält er für sich. Und so ist es denn 
sehr bezeichnend, daß Fürst BiSmarck bei dem 
Verluste seines Amtes und seiner unmittelbaren 
Macht dea (verhältnismäßig doch gewiß geringen) 
Verlust an Eigenthum nicht übersieht. Das 
kommt UNS so vor, als ob ein reicher Mann 
nach ein«r Feuersbrunst sagen wollte: ich hab« 
bei diesem Unglück meine ganze Familie und 
überdies fünfzig üMrk ve r l o r t ! ^ 

I n K i s s i nßen lang>Ft>a»i S o n / l a g 
mit einem Extrazuge aus Heilbronn etwa 
70t» Personen. Herren und Damen, meist 
aus Stuttgart. Heilbronn und Tübingen, au. 
die aus Einladung der deutschen Partei in 
Württemberg dem Fürsten B i S m a r c k 
Huldigungen darbrachleu. Fabrikant Ad. Schid-
mayr aus Stuttgart begrüßte namens der 
Versammlung den Fürsten und schloß seine 
Ansprache mit den Worten: . . W i r h a b e n 
u n s e r n B i S m a r c k u n d l a s s e n i h n 
n i c h t ! " Diese Worte wurden von stürmischen 
Zurufen bereitet. Kaufmann Pfl.ischtrer aus 
Heilbroun feierte die Fürstin, Professor Güuther 
aus Stuttgart trug .in schwungvolles G,dicht 
auf den Reichserbauer ror. Fürst Bismarck war 
sichtlich gerührt und erwiderie, die Anwefenden 
lieferten einen neuen Beweis, daß feine Lands-
lente mit den Bosheiten, denen er in der Presse 
ausgesetzt sei, nicht einverstanden feien. (Ruse: 
Niemals!) Man schildere ihn als einen üblen, 
beschränkten Charakter, könne aber nichts aus-
setze» an den Ergebnissen seiner Arbeit. Er gebe 
gerne feine Person preis, wenn der Gewinn 
des großen Werkes unbestritten bleibe. Be-
sonders erfreulich sei i h m d ie A n w e s e n -

' h e i l d e r F r a u e n , die sür seine Sache 
spr che. Wenn eine Bewegung so durchschlagend 
sei. daß sie auch die F r a u e n ergreife, müsse 
sie eine titfc nnd wahre fein. Er hofft, die 
Frauen würoen sie nicht fallen lassen und das 
nationale Gefühl a u f i h r e K i n d e r über -
t r a g e n . Erfreulich sei ferner der Ausgleich 

. dcr uu' ißbaren Verstimmung, die zwischen Nord-
l und süddeutschland früher geüer»fchl habe. Ein 
j landömannschastliches Gefu.11 verbinde leute 
i Alle. Der reisende Berl «er, als heitere Er 
| scheinung genommen, störe nicht dieses l«>ds-

Unreckt zu thu». als den polnischen Gegrtuf— 
um nur ja nicht in den Verdacht der Partei-
lichkeit zu komm n. Wenn einm i l die in er-
tremer Anschauungen erzogenen Jüngeren den 
Beruf des Beamten und des Richters inOester-
reich ausüben, d nm werd.n die politischen Leiden-
schallen — fürchlen wir — in anderer Weise 
zum Ausdruck kommen! 

Doch wohin schweifen wir? Wir sollten 
ja im Waldhause, beim Festmahl der Forstleute 
bleiben. 

Nachdem der Vertreter des Ackerbau-Miiti-
steriums gedankt hatte, erhob sich der Bezirks-
hauptmann Dr. W a g n e r , um im Namen des 
Statthalter« und in seinem eigenen den Forst-
verein der wärmsten Sympathien zu versichern. 
Der Wald fei dem Menschen so nothwendig, 
wie der Wein. Neben feiner hygienischen und 
wirtschaftlichen habe der Wald auch eine politische 
Bedeutung. TaS sei ein ausgelebtes Land, dessen 
Boden keine Wälder hat: Jeder, der den 
Wald erhält, erhält die Kraft des Volkes! 

Forstmeister S c h m i d t aus Leoben sprach 
von der grünen Steiermark, lobte die Landes-
vertrelung und d?n Landeshauptmann. Grafen 
W u r m b r a n d und trank schließlich dem Ver-
treter des Lzndesausfchusses Herrn E d m u n d 
Grafen A t t e m S zu, dcr mit einem Hoch „auf 
unser herrliches Heimalhland, die grüne Steier-
mark" erwiderte. 

Franz Graf AttemS nahm nunmehr das 
Glas zur Hand, um eine» Trinkspruch auf die 
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mannichaflliche Gefühl. Die Einheit sei be-
sonders werthvoll für die nationale Entwicklung 
im Innern. Frieden und Einigkeit muffe man 
besonders pflegen. Wenn das deutsche Volk 
einig sei, so werde da? Ausland es nichl leicht-
fertig angreifen; wenn es einig sei. so bilde 
es einen harten, schweren Klotz inmitten Europas, 
den Niemand angreife, odne sich die Finger 
zu quetschen. Für de» deutschen Charakter, der 
freier von Ehrgeiz und Eitelkeit sei als andere, 
sei der Krieg kein Bedürfnis; daß der Friede, 
an dessen Erhaltung er mitgeholfen, seit 20 Jahren 
besteht, gereiche ihm zur besonderen Befriedigung. 
Er glaube, der Friede werde auch weiter erhallen 
bleiben. Bon Westen her würde man das deutsche 
Volk vielleicht angreifen, von Osten der aber 
glaube er es nicht, wenn die deutsche Diplomatie 
so geschickt sei. wie sie fein könnte l Gegen Ein.« 
könne das deutsche Volk sich schon wehren. Fürst 
Bismarck gedachte noch des Jahres 1870 und 
schloß mit einem Hoch auf den König, das 
Heer, die Tapferkeit und ReichSireue Württem-
bergs. Endloser Jubel folgte seinen Worten. 
Er wurde beängstigend umdrängt. Es wurden 
noch kleinere Reeen gehalten. Einem hier weilenden 
Ungar». Dr . Kepes P>ß, der des Bündnisses 
mit Oesterreich-Ungarn gedachte und sagte, auch 
Ungarn verdanke seine Stellung mit dem Fürsten 
Bismarck. erwiderte dieser, das Bündniß mit 
Oesterreich, das ein historisches Vermächtnis 
der Bergan,-.enheit wie ein Bedürfniß der 
modernen Politik sei, müsse gepflegt werden, 
und hofsenilich würden die Verbündeten wie 
auch die Ungarn zu Oesterreich in jeder drohenden 
Gefahr treu zusammenstehen. Er freue sich, mit-
gearbeitet zu habe« an der schwierigen Her-
slellung dieses Bündnisses. Es sei eine ungeschickte 
Verleumdung, zu behaupten, er gefährde das-
selbe. Nach wiederholten stürmischen Huldigungen 
kehrten die Würüeniberger Abends mit einem 
Sonderzug in die Heimat zurück. 

Z t o h i t s c h S a u e r ö r u n n 

Eine vergleichende Studie mit S«rlsb«d 
»»» Dr. Z. H o i s , l») 

ES fällt un« nicht bei, den wirklichen Werth 
Karlsbad« und Marienbad« herabzusetzen, sie 
verdienen ihr gule« Rennomm6e doch unsere 
Quellen stehen ihnen ihre« inneren Werlh es 
und ihrer climatisch weitaus beffeien Lage halber, 

'Mit besonderer Genehmigung de» Berfafier« gibt 
die Tenische Wacht a»^uq«w,,<k den iehr bemerkn«, 
werten Hussa} wieder, de» der auch in G t l l i qeichützle 
»r,i Dr, Hoiiel kürzlich in der lagespotl aber Rohitsch. 
Sauerbrunn veröffentlicht bat 

Stadt Cilli und ihren Bürgermeister auszubringen. 
Er hob die glänzende» Eigenschaften Dr. 
Neckermanils hervor, mit dem ihm seit 20 Jahren 
treue Freundschaft verbinde, er besprach die groß« 
arlige Entwicklung unserer Stadt, dankte für 
die Gastfreundschaft und wies mit Gennglhuung 
daraus hin. daß auch Vertreter des Heeres, 
der Geistlichkeit und der Presse am Ausflug des 
Forstoereins theilgenommen tiabtn. 

Es hat uns gesreut, daß just ein Adeliger 
des Vertreter» der Deutschen Wacht freundlich 
gedacht hat. Denn gerade die Adeligen suchen 
manchmal, die Presse zu benutzen, ohne sie zu 
achlt». Aber, je mehr sich der Adel wisse»-
schastliche» und gemeinnützigen Bestrebungen zu-
wendet, desto größer wird seine Achtung vor 
geistiger Arbeit und gemeinnützigem Streben 
werden. 

Bei dem berechtigten Bürgerstolze der 
Teutschen von Cilli darf man wohl sagen, daß 
Gras Attems und seine Standesgenofsen hier so 
herzlich empfangen wurden: nicht weil, sondern 
trotzdem sie hochgeborene Herren sind. Nichl ihrem 
Titel und den Zufälligkeiten ihrer Geburt, son-
der» persönlichen Verdiensten haben sie diese volkS-
lhümliche Auszeichnung zu verdanke«, die ja 
Bismarck jüngst als eine neue, höhere Ordensclasse 
bezeichne» hat. 

Herr Bürgermeister Dr. Neckermann verwies 
in seiner Dankrede aus die humanistischen und 
patriotischen Gefühle der Bevölkerung von Cil l i 
und bat um Entfchuldiauna. ran™ fr »n R,-»» 
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keineswegs nach. Hätte es Rohitsch zu rechter 
Zeit verstanden, seinen Werth in entsprechender 
Weise auszubeuten, dem Publicum da« zu bieten, 
was es verlangt; hätte e«, statt seinen bureau-
kratischen »nd schwersälligen, einen geschäftlichen 
und aligeren Standpunkt eingenommen, wo 
stünde es heute! — 

Aus dem Aussatz? angefügten vergleichenden 
A n a l y s e n geht hervor, daß beide, sowohl 
der „Styriabrunnen' als der Karlsbader 
„Sprudel" reich an Sulphaten der Alkalien, 
Vorwiegend Natronsulphat (Glaubersalz), sind, 
daß aber, während der Addompfrücksland des 
,Eprud?ls" in Summe 47 Percen« Alkalisulphat, 
derselbe de« „Slyriabrunnens" nur 31 % enthält; 
dagegen ist die Summe der Carbonale beim 
.StHriabrunnen', welche 66 Pereenl de» Rück-
stände« »»«macht, mehr als doppelt so groß, 
wie die de« „Sprudels" und somit auch die 
Neutralisiationszröje — die SättigungScapacität 
Säuren gegenüber — eine noch einmal so 
starke wie die des „Sprudels", und da mit 
Ausnahme der phosphorsauren Verbindung der 
Magnesia, sämmlliche hier in Frage stehenden, 
inquilinen Säuren lösliche und milde abführende 
Salze mil der Magnesia bilde», so kann dieselbe 
hier als Säure bindender Sloff mil dem kohlen-
sauren Nalron gleichwertig bezeichnet werden 
unb zeichnet sich der ..Schriadrunnen" geradezu 
durch einen größeren Reichthum an freie Säure» 
bindenden Karbonaten gegenüber dem „Sprudel" 
aus. 

Aber auch in hygienisch-diätetischer Be-
ziehung ist dem „Siqriabrunnen" in seinem 
Magnesiareichlhume als Eines der wefenllichen 
Aschenbestandtheile des Blutes und der Gewebe 
»ine bi«her wenig beachtete Bedeutung beizu-
messen, denn wenn auch der thierische Organismus 
seinen Bedarf an Alkalierde». an Kalk »nd an 
Magnesia vorwaltend aus dem Trinkwafser 
schöpft, so mangelt e« in vielen dieser an 
Magnesiasalze», und wenn auch die Bedeuluag 
der Magnesia im thierischen Organismu« heute 
noch immer nicht vollauf erkannt ist, die con-
stante Ausscheidung der Magnesia im Harne 
und obendrein in einem nahezu unveränder» 
lichen Verhältnisse zum Kalke, läßt die Trag-
weite eine« Magnesiadeficiles im normalen Lebens-
Processe wohl ahnen. 

Ein wesenllicher Unterschied beider Mineral-
wässer ist auch in deren verschiedenem Gehalt 
an Cloriden ersichtlich, was auch verschiedene 
Einwrtungen, aus die Sioffmelamorphose äußern 
wird. 

Die Hauptindicationen dieser beiden Brunnen 
stimmen daher wesentlich überein, doch wird 
«an den Gebrauch des „Sprudels", was gleich-

auf den Gras,» Attems in Wiederholungen ver-
falle ; e.nen solchen Man» dürfe man nicht e i n » 
m a l , den muffe man immer wie der und allezeit 
leben lassen. 

Herr Forstrath H a m p e l au» Gutlenstein 
sprach von der Liebe zum Forstwesen, von der 
Liebe überhaupt u»d von den forstliche» Damen, 
die er leben ließ. 

Ein geborenes Cillier Kind. Frau Schober 
aus Wiiidisch-Landsderg, sagle in kräftigen 
Worten Dank «nd Forstmannsheil! 

Am »leisten zu Herzen sprach Herr Ge-
meinderath Joses R a k n s ch, ein warmer Freund 
des Forstwesens, der Hunderte von Bäumen in den 
heutigen Promenaden selbst gepklanzt hat. M i t 
gesühlsechten Worten wehrte er sich gegen die 
Ausfassung, daß die Forstleute als Schuldner 
der Stadt Cill i scheiden; im Gegentheil, sie 
seien die Gläubiger und Cilli werde stets die 
Schuldnerin bleiben. Begeisterten Widerhall 
sand schließlich sein Rufs: Aus W i e d e r s e h e n ! 

Nachdem Ritter von F r a n k auf die Ver-
dienste S y r u t s c h e t ° s hingewiesen hatte, 
sandte Gemeinderath JuliuS R a t u s c h 
Herrn Hosrath S a l z e r aus Wien, der 
schon während des Festmahles hatte abreisen 
müssen, herzliche Worte nach. Graf Attems 
stellte den Antrag, Herrn Hofrath Salzer sofort 
durch eine Drahtnachricht von dieser Kund-
gebung zu verständigen und sagte scherzend: 
Wenn man eine Sünde begangen hat, muß ma» 
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bedeutend iit mit dem Karlsbader .Mühlbrunen", 
„Markrbrunnen" lc. mehr dort empfehlen, wo es sich 
um Förderung des Stoffwechsels, den „Elyrta-
brunnen" aber dort anwenden, wo es sich auch 
darum handelt, die Darmthätlgkeit zu erhöhen. 
Und hier ist da« schablonenhafte Vorgehen für 
den Kranken von größtem Nachtheil, hier heißt 
es. strengsten« zu individualisieren, und nicht 
Jeden, der an einer Ertrankung der Ver» 
dauungsorgane leide», ohne weiter nachzudenken, 
nach dem alleinseligmachenden Karlsad zu schicken. 
Hier muß das scharfe Auge des Diagnostiker« 
angelegt werden, hier kann derselbe unendlich 
viel nützen. 

Insofern aber von einer ungemein ein-
greifenden Cur in Karlsbad gesprochen und 
Rohitsch nur eine geringe Bedeutung beigelegt 
wird, verkennt «an die thatsächlich bestehenden 
Verhältnisse: leider oft zu« großen Nachtheile 
des Kranken. 

Berücksichtigt man es ferner, daß Karls-
bad eine Fabriksstadt ist. wo Tausende Menschen 
zusammen leben. ährend Rohitsch-Sauerbrunn 
eine Sommer-Idylle darstellt, wie solche ähn» 
licher Art wohl nur sehr wenige bestehen, die 
dem Kranken durch die verschieden artigst?» medi-
cinischen Behelft, durch ein ausgezeichnetes 
Klima, durch angenehme ländliche Ruhe und 
vorzügliche Verpflegung Alles bietel was er 
zur Gie">ergenefung seiner Leiden bedars: dann 
ist e« wohl ungerechlserligt, ja ungerechl, wenn 
dem „steirischen Karlsbud' nichl jene Aus-
nierksamkeil geschenkt wird, die es in vollstem 
Maße und ohne Uebertreibung so sehr verdient. 

Nicht leichtfertig und in reclamhafter Weif?, 
sondern wohl überdacht, nach zwanzigjähriger 
brunnenärztlicher Erfahrung, fpricht der Verfasser 
dieser Zeilen dies au», wenn er auch manchen 
Zweifler finden »nd manche« Kopfichülteln ver-
uriachen dürste. I n einer Zeit aber, in welcher 
ein Jäger das große Wort führt und ein 
Pfarrer Kneipp abgöttisch oerehrl wird, werden 
wir uns auch über diese« Kopfschütteln nicht 
wundern. Wie heiß« doch ein hieher passende« 
lateinisches Sprichwort?: 

»uväuz vult decipi, ergo decipiatur. 
E« werden wieder Zeiten kommen und mit 

ihnen andere Menschen, in welchen es sich 
zeigen wird, daß »nser herrlicher LandeSbesitz 
ein Kleinod ist. welches die höchste Pflege und 
Rücksicht verdient! — Das Wassergeschäft wird 
wieder erblühen, der Besuch des Curorte» wird 
sich steigern, wen» allseits, insbesondere von der 
Aerziewell anerkannt wird, welch' hoher medi-
cinischer Werth diesem steirischen Juwel inne-
wohnt. Daß eS dazu recht bald kommen lnögf, 
das walte Gott l 

Schließlich brach«? der Bezirkshauptmann 
Dr. Wagner noch einen launigen, humorvollen 
Trintspruch auf Herrn W a l l a n d , den AU» 
gegenwärtigen aus. An allen Enden der großen, 
hufeisenförmigen Tasel wollten nun allsogleich 
Wallands Freunde — und diese sind zahlreich 
— mit ihm anstoßen. Da zeigie eS sich, daß er 
doch nichl allgegenwärtig war. 

Zum Schluß wollen wir »och den Wort-
lau» der Speisentarte mittheilen, in jeder des 
Fremdwort vermieden ist. indem wir alle 
deutschen Veranstalter von Festmählern um 
Nachahmung dieses Brauches l i t ten: 
Speisenfolge: Hühner-Suppe. Sander mit Bulter 
und Erdäpfeln. Lendenbraten mit verschiedenen 
Gemüsen, Geschoppie Hühner. Gemischter Salat. 

FrüchtewReis mit Himbeersast. Kaffee. 
I n später Abendstunde versamitiellen sich 

die meisten Festgäste noch im Gasthos zum Erz-
Herzog Johann, manches lustige Liedlein er-
tönte zum Abschied und schließlich mußte der 
Bürgermeister dem Grafen Attems das Ver-
sprechen geben, zur nächsten Generalversammlung 
de« ForstvereineS in L b ? r s t e i ? r m a r k mit 
uiöglichst vi?len V?rtretern der Stadt Ci l l i ein-
zutreffen. 

Als pflichteifriger Gastfreund hat der 
Bürgermeister den Forstleuten noch in nächtlicher 
Stunde da« Geleite zum Bahnhof gegeben. 
Wir aber eilten zum Schr?ibtifch, um die vor» 
stehende Plauderei zu Papier zu bringen. 
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Für welche Caregorie von Eikrankunaen 
sich unsere Curmeihode eignet, ist im großen 

f und ganzen weiteren Kreisen tefannt. Daß 
Rohitsch vor allem eine im berechtigten Rufe 
stehende Zufluchtstätte Jener ist, welche an Ver-
dauungsstörnngen leiden, weiß man allgemein, 
lie* war aber auch schon vor Jahrhunderlen 
besannt. Lassen wir den Dr. Gründe! spr.chen 
der un» die Verdauungskrast unsere» Mineral-
waslers mit folgenden Worten zur Kennini» 
dringt: 

..Wiewohlen nan dieser edle Brnnn den 
herumbwohnenden Bauern schon lange Zeit für 
ein ordinär, Jrunt gedienet, so ist doch dise» 
tut verflossenen 1G85. wie inich jetzigen 1686. 
Jahr sa)t mehrentheil» abkommen; nicht zwar 
dkstweqe», al» wann sie eiwann em Mangel 
der Kräffien veispühren sollte», sonder» weilen 
solche» sauere Wasser allezeit großen Hunger 
verursachet, wie solche» ein jeder selbst in ter 

I Cdur erfahren, »nd bekenne» muß; dahtro disc 
«mt Leuth weg,» zimblicher Th uerung deß 
Keiraids mehr genölhigel worden, ihre hungerigen 
Magen, vnd deren sauere Ferment« mit einem 
gemeinen Wasser auszuschivemmen. als den 
llpveiit mit dem Sauerbrunnen noch mehr zu-
»wecken, vnd zu befördern." 

Was unsere Quellen noch heut« in nnge-
schwächler Krafi vermöge», spracht schon der 
Poi-I in Griindels Werke in markiger Form 
solgeodermaßen aus. 
„Rtihs »eil v»m heiligen Creutz ein edler Brunn 

entspringett. 
T«r dem erkrankte« Leib die Giundheit wider bringet, 
Lein «rafft vnd lugend ist vag er die »a l l purgirt, 
tnd andern Lnrath auch ga»tz lind vom Leibe sühri. 
Wann in die S l eber wil l der icharpsse Schleim 

marchiren, 
^ Tnd alldert mit Gewalt, die Händ vnd F ü j torquiren, 

-o »ird mit diesem Brunn »erhindert svlcher Alu», 
l a j er durch andre Weeg »on dannen »»eichen mus>. 
Wann Miltz. nnd Leder ist »«,st»psst. oder en^zündei. 
Wann man die l5olieam rn größter Oual empfindet, 
» „ i n im erhitzte» Haupt nicht« ander« ist al» Schmer*. 
Süjnu »tut den Fieber» wird gemartert tznser Hertz, 
Wirni Land »nd Grieß die Nieren »nd Blatter M i n 

p>»«en, 
Sind sein nothwendigst Amdl »ergessen thut der Magen, 
Zt zeigel dieser Brunn sein sonderbare Krasst, 
Kai er in disem Fall vil <jtut< vnd Nutzen schasst: 
trurnb 'chiveigt ihr Nymphen all. ihr sonst berübinbte 

Flüsse, 
! Lbsitoi, ihr dem Parna« ertheilt die edlen Güsse: 

!uch weicht ihr andre Brunn allhier in disem Land, 
Weil dieser Roitsche Brunn ist mehr al« ihr benutzt. 
Sr i't n>a rhaslig ja ein Kotier Iranck ju nennen, 
Sie selche« immerdar vil tausend thun bekennen, 
Gt ist ein Schätz im Land, dem Stetzermark ein Zier. 
<!» Alcinod der N N u r ; drumb trink, vnd solch«'« 

probier." 
Wen» man auch alles hier besagte in 

vollnu llmfange nach dem heuligen Stande der 
flttratiit* unserer Quelle» und der medicinifchen 
Wissenschast nicht unterschreiben wird, da» Meiste 
trini immerhin zu. und auch der neueste Jndi-
colio»«oerfafser wird hoffentlich nur wenig ein-
Mengen imstande sein. 

M s Stadt und Land. 
Cillier K e m e i n d e r a t b Am Sonntag 

rormiuags fand inner dem Vorsitze des Herrn 
lzistcl. Rathes und Bürgermeisters Dr. Joses 
Neckerman» eine außerordentliche öffentliche 
?«meiiideratdssitzung statt, deren Tagesordnung 
'!»t Zuschrift der Geniedirection in Ära; bildete. 
Nachdem der Vorsitzende den versammelten Ge- i 
«eindeausschuß al» beschlußsähig erklärt und die 
Atzung eröffnet hatte, ertheilte er dem Obmanne 
bet Section V, Herrn Gustav S c h m i d l , da» 
Won zur Berichterstattung. Herr S c h m i d l 
dtrli» die Zuschrift der Geniedirection vollin-
dalllich; aus derselben ist zu entnehmen, daß 
das Militärärar die Absicht hat, den al» unzu-
laiizlich bezeichneten. von dem Eisenbahndurch-
lasse zur Militärschießstälte in Pristova führenden 
2Bej) umzulegen und in einer zweckentsprechenden 
Aeise in einen vollkommen tauglichen Zustand 
zu versetzen. Aus der bezüglichen Nachw.n'ui-^ 
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einen Gesammtaufwand von 515 fl. 9t) fr. er-
fordern würde, zu »elchein Rosten mfwande die 
Stadtgemeinde Cilli einen Beitrag in Natural» 
leistungen in dem Beirage von 258 fl. 30 kr. 
beizusteuern hätte; die Geniedirection beruft sich 
in der mehrerwähnten Zuschrift diesfalls auf den 
§ 55 de» Einquarnerungsgesetze». Der Bericht-
erstatte? erörtert« die Ottsverhäliaisse und betonte 
besonders, daß der beabsichtigte Weg nicht in dem 
Gebiete der Stadigemeinde Cilli gelegen ist und 
für dieselbe auch keinerlei Interesse bat, und 
stellte dann namens der Section den Antrag: 
es fe; der Geniedirection zu erösfiien. daß die 
Stadtgemeinde Cilli gewiß stets sehr gerne bereit 
ist. den berechtigten Wünschen der Militärver-
waltung Rechnung zu tragen; in, vorliegenden 
Falle jedoch handelt es sich um eine Leistung, 
zu welcher rie Stadtgemeinde »ach d,m ausdrück-
lichert Wortlaute des 5.» des Einquartierung» 
Gesetzes keineswegs verpflichtet ist; bei den großen 
Anforderungen, welche an die Stadtgemeinde in 
jeder Hinsicht gestellt werden, ist dieselbe leider 
nicht in der Lage, den gewünschten Beitrag zur 
Herstellung eines Weges zur Militärschießstätte 
freiwillig zu Kisten. Dieser Antrag wird ein-
stimmig zum Beschlusse erhoben, worauf der 
Bürgermeister die Sitzung schließt. 

R e t t u n g . Am Sonnlag den 10. d. M. 
nachm. badeie ver Infame ist. Andreas B i v o t 
der hiesigen Garnison mit einigen seiner Kameradi n 
in der Sann, umweit des Gasthauses „zum Resetz" 
am Rann Des Schwimmen» nicht kundig, ge-
rieih der Mann in eine dortige, bei 3 Meter 
betragende Wassertiese in welcher er verschwand. 
Als derselbe nach mehrere» Minute» nicht in 
Vorschein kam, machten dessen Kameraden Lärm, 
ohne sich an die Rettung des Verschwundenen 
zu wagen. Zufällig waren der ftäPt. Oekonom. 
•Verr Peler D e r g a n z und der Aichmeister, Herr 
T r a t i t i k in der Nähe beschästigt, die sich, aus 
das Geschehene aufmerksam gemacht, mit ,inem 
Kahne fofoit zur Rettung des Versunkenen an-
schickten. Dieser wurde in der Tiefe flach am 
Boden, mit dem Gesichte nach abwärts gewendet, 
liegend bemerkt und mit Mühe an» Ufer gezngen, 
weil er bereit» regung»lo» war; auch da» Athmen 
hatte gänzlich aufgehört, doch waren Wiederbe-
ledungsversuche vom besten Erfolge begleitet; 
nach ein r Weile begann der Man» wieder zu 
athmen und erholte sich alsbald soweit, daß er 
in die Kaserne g,h n konnte. Herr Tratnik ver-
sichert, daß Herrn Derganz das Haupiverdienst 
um die Rettung gebührt. 

D i e E i n f ü h r u n g von T o n n t a g S 
j ü g e n auf der Cilli-Wöllaner Bahn ist von 
der Südbabn a b g e l e h n t worden. Um die 
Einführung dieser Züge hatte sich nicht nur da« 
hiesige Fremdenverkehr«-Comit6 beworben, son-
!>ern auch der L a n d e » a n « s ch n ß hat sich 
für dieselbe eingesetzt. Dem Fremdenverkehr», 
Comite wurde al» Grund angegeben, daß die 
Frequenz auf dieser Linie «ich» eine Betheiligung 
erwarten läßt, welche die kosten der Einleitung 
ei» » SonntagSzuge» decken würde. Da» müßte 
allerdings erst erprobt werden. Hier betrachtet 
man diese Angelegenheit noch keineswegs als 
abgeschlossen. 

I n der evange l i schen Kirche wird, 
wie das Curaiorium der Gemeinde der Deutsche» 
Wacht mittheilt, am Sonntag den 17. Ju l i ein 
G o t t e s d i e n s t abgehalten. 

U n f a l l . Am Sonntag den 10. d. M . 
gegen 9 Uhr abends, als gerade der Gewitter-
stürm über die Stadt losbrach, fuhr der Knecht 
de» Gastwirth» Franz Oroffel in Neuhau», Jakob 
Schilek mit einen Einspänner aus dem Wege zum 
Bahnhof über die Ringstraße. Vor dem „Hotel 
Strauß" wurde das Pferd in Folge heftigen 
Aufblitzen» scheu und ging dem Kutscher durch; 
der Insasse de» Wagen» hatte so viel GeisteSgegen-
wart, vom Wage» abzuspringen und ljjrn un-
versehrt davon. Der Kutscher hingegen? der sich 
bemühte, da» scheue Pserd aufzuhalten, stürzte 
nach einer Weile vom Wagen, kam unter die 
Räder und erlitt mehrere Verletzungen, deren 
Folgen man bisher nicht kennt. Da» Pferd 
sprengte mit dem Wagen weiter über die Ring-
straße, wo auch zwei Reisekoffer nacheinander 
vom Waaen aus die Straü, hnn 

dem Bahnhofe zugekehrte Mauer des Almos-
lechnerfchen Hause» mit solcher Wucht anprallte, 
daß es auf der Stelle zum Boden stürzte. Das 
Pferd erlitt mehrfache bedeutende Hau labschürf, 
un gen und auch der Wagen wurde st«rf beschädigt. 

T c h ü l e r c o n c e r t Am Sonntag vormit-
tag bat im große» Casrnosaale ein Schülerconcert 
der Cillier Musikvereinsschule stattgefunden, da» 
bei den Zuhörern einen vortrefflichen Eindruck 
zurückließ. Sehr gut gefiel der Flötenvorirag 
von B. D u l a, einem Schüler des Herrn C a r-
d i n a l. Auch die Brüder R e i 11 e r fanden 
sür ihr Geigenduett virl Beifall. Beide sind 
Schüler des Herrn F i sche r , der das Concert 
mit einem Cdoral der sämmtliche» Geigenspieler 
glucklich eingeleitet hat. (Der jüngste unter ihnen 
ist der achtjährige Z w e r e n z.) F. Z a n g g er 
überraschte durch seine Geläufigkeit im Vortrag 
der (wohl etwas zu schwierigen) dreizehnten 
Sonale von Beethoven. Den Vogel aber hat 
Frl. E. R a t t e k abgeschossen, die das Scherzo 
vs>. 31 von F. Chopin nicht nur mit großer 
Sicherheit, sondern auch mit vollem Verständnis 
und einer gewissen künstlerischen Empfindung 
spielte. Die Leistung gerei l t dem Leiter der 
Claoierschule, Herrn Kapellmeister Ad. D i e ß l, 
zur höchsten Ehre. Er darf einen guten Theil 
des überaus lebhafien Beifall» für sich in Anspru ch 
nehm»«. Die Vortrüge der verschiedene» kleinen 
Geiger waren alle sehr befriedigend, wenn auch 
die naturgemäß mangelhaften Instrumente keinen 
wahren Genuß aufkommen ließen. Der Saal 
war dicht besetzt und die Zuhörerschaft zeichnete 
besonder» die Brüder W e i t te r und Fräulein 
Ra11ek au». Herr Kapellmeister D i e ß l 
drückte seiner Schülerin beglückwünschend die 
Hand. 

G r a z e r G e m e i n d e r a t h . Die Deutsche 
Wacht erwähnt an anderer Stelle, daß der Grazer 
Gemeinderath seine Zustimmung zu der Resolution 
des Vertrauensrnänner-Collegium» öffentlich kund-
gegebn» hat. Bei der Berathung darüber stellte G.» 
R. W a st i a » folgenden Z u f a t z a n l r a g : 
Der Gemeinderath der Landeshauptstadt Graz 
erwartet zuversichtlich, daß da« Vertrauens-
männer-Collegium dem geplanten Deutschen 
Parteitage, welcher von den Deutschen der 
AlpenlSnder behuss Er,ielung einer enlschiedenen 
gemeinsamen Abwehr als dringende Nothwtiidigkeit 
erkannt wird, auch seinerseil« alle Förderung 
werde zutheil n erden lassen. Der Vorsitzende 
Dr. Bayer ist aber der Ansicht, daß es sich hier 
um eine» besonderen Antrag handle, der nicht 
zu dem Sect'onsantrage passe. GR. W a st i a n 
erwidert: Es liege die Gefahr vor. daß über 
die LandeShaplftadt in Angelegenheit deS Par.e--
tage» znrTageSordnuna übergegangen und derseliu 
in Marburg oder C i l l i abgehalten werde, 
wenn gegen seine» Antrag Schwierigkeiten er-
hoben werden. Es stehe eine Z»stimmun.,s-
kundgebung auch ans der Tagesordnung der 
nächsten Sitzung des Marburger Gemeinveratde» ; 
sicherlich wird man auch dort mit dem Parteitag 
einverstanden sein. Der Bo> sitzende erklärt, daß 
er betreffs des Antrages Waftian die Ihrer-
stützmigSsraqe stellen müsse. Der Antrag der 
Section wird hieraus einstimmig angenommen. 
Der Antrag des Herrn Wastian wird genügend 
unterstützt und der geschästsordnungsmäßl̂ en 
Behandlung zugesührt. 

A u s M a r b u r g wird der Deutschen 
Wacht von einem Grazer Hochschüler berichtet: 
I » der ..alien Bierquelle' zu Äiarburg ver« 
sammelten sich am 9. Ju l i die Glücklichen, 
welche vor einigen Tagen an der dortigen Ober-
realschule die Reifeprüfung abgelegt hatten, um 
ihre Erfolge durch eine» Commers zu feiern. 
Zahlreiche Gäste hatten sich ihnen beigesellt, 
so daß der Saal bis aus das letzte Plätzchen 
gefüllt war. Von den akademischen Körper» 
schasten waren vertreten: Die Grazer Bursch? n-
schalten „Alemannia", „Frankonia" und die 
Ferialoerbindung .Germania". Groß war die 
Theilnahme »onseiie der Marburger Bürger. 
So waren erschienen: mehrere Professoren der 
Oberrealschule, Bürgermeister Nagy. Dr. 
Schmiderer, Dr. Mally, Dr. Glanlfchnigg u.v. a. 
Den Commers leitete der abgehende Schüler, 
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b.ichten, edel empsunbenen »nd stramm nationalen 
Rede bingesielll zu w »den verdient. Weiter« 
sprachen die Herr« n ptriC. Schöppel l „Alemannia"). 
med. « Kotoichinegg ^.Franeonia*.) med. M . 
Rüpschl (.Germania"). He>r Kordon im Namen 
der Deutschnaiionalen von Marburg. Herr Jng. 
Brauner als ehcmaliger Realschüler, Herr Dr. 
Glantt'chnisifl u. i. w. 

E r t r u n k e n Aus M a r b u r g wirb der 
* Deutschen Wat i i berichte«: Bei rein am Sonntag 

abends liier sehr na, k wüihenb^i Sturme ertranken 
im Zh senteiche zwei babeme Ji«sa»teris»en: 
Johann H ü b e r und Vine«nz K n p p e l vom 
sieben »ndvierzigsi n Jnramere-Reginiente. 

Bader und Tommersriscken I n 
R o h > t s ch-S a u e r b r » » i i n lind bis 9. Ju l i 
103Ö Personen angekommen. darunter der Bischof 
von Bosnien unb Syrmien Joses Georg 
S l t o B m a t) r aus Diakovar. 

Pere inst tuchr ichten. 

Der Cillier M a n n e r g e s a n g v e r e i n 
veranstaltet SamSiag den 23. Ju l i im Walo-
hause seine Svmmcrlltber'aet. DaS Programm 
fiir dieselpe ist mit besonderer Sorgsalt zusam-
mengestellt. unb wenn wir die ie nsinnige» Cdöre: 
„O Welt wie bist da wuuberlchön" von Gericke. 
. M i iräumie von einem flönigslinv von Abr 
unb (?n elSberg'S ..Mar.hcriia" hervorheben, 
on n elche > ch auch humorvolle, heitere Numme n 
w.e Blüml'S ,,T' Laib'lknöpi" und Kremser'S 
«Alt°Wie»" anschmiegen, so glaub.» wir mit 
voller Berechtigung einen genußreichen Abend 
meijag?» zu bürs-'N — umsomehr, als an dem-
selbe» aueu nach läng rer Zeit wieder e>nmal 
Soloquanei« - Vortrage zu Gehör gebracht 
weiden. 

Ein F eunb der Deutschen Wacht schreibt 
uns aus tHraz Am l 1. d. hielt die atab»mische 
Orisgruppe der Sü mark in Graz im Sch>rechaier 
Bierhauie »ine sehr gut besuchte Vollve saiumlung 
ad; d>n Vorsitz führte Herr e»n6. weck. E. 
R i e p e r. 7 m eriien Punkt der Tagesorbnung 
bilbete die W.chl > »»es neuen Obmannes der 
Ortsgruppe. Als solcher wurde einstimmig Herr 
I . Dr. I ' . ses P o s s e t (.^erialverb. G->rma»ias 
gewählt. Weiler» wu>be ?e Ausschuß durch 
zwei neue Milgliever ergänzt, woraus Herr 
Dr Possek unter lebhasien Prosit-Rulcn den 
Vorsitz der Versamml«ng übernahm unb de» 
letzien Punkt de? Tanesorbnung AllsälligeS er-
lebiite. Die He ren Dr. Posset unb c»n6. med. 
(£• F o l g e r würd n zu Verireiern der Orts-
gr»ppe >ur die heurige Hauptversammlung der 
Süvmark in Rabkersburg gewählt, nachdem 
zwei in ber vorige» Vollversammlung gewählte 
Herren znück »etret.n war ». Aus Antrag des 
Herrn m«6. H Hock wurb^ beschlossen. die 
Vertreter zur Hauplver ammlung zu beaustrage». 
mit den übrigen Grazer Orisxriippen bebuss 
einer gemeinsam n Vera»stali»ng in Verbindung 
zu :re!>n. — Der neuergänzte Aufschub ber 
akademische i Ortsgruppe besteht nun aus fol-
gende» Herren: Obmann Dr. Joies Passet. 
I . Obmann-Si.llverireier meä. E. Rieper. I I . 
Obmann Si<llve>tret-r weck. Tb. Sporn, I . 
Zahlmeister ined H Hock. I I . Zahlmeister med. 
I . Bobingbauer. I I I . Zahlmeister pharro. R. 
Hir>>, I . Schri'ttiihrer med. M . Dworak. I I . 
Schriiiiiil):fr iur. R. Hölzer. I I I . Schristiubrer 
iur. H. A ich dache,. Rechnuugsprü'er ptlami 
H Moier und me<l. K. Scheichl. ki. 

Auf lösung ftudentischer Verl i in 
d ü n g e n . Hn Wien > nd sechzehn studentische 
Verbindungen an ber Universität von der Be-
hörbe ausgelöst worden, die dem sogenannten 
„Waibhoiener V.rbande" angehörten. Es sind 
birs unler Anberm Die akademische Verbindung 
„Ostmark". Verein deutscher Hochschüler „Phila-
delpdia", B>rei» deutscher Studenten aus 
Böhme», Ve>el» deutscher Cluben'en ans Ost-
schlesien, V.rein deutscher Studenten a>« Nord-
mäh en. bemsch-akabemischer Verein Rabenstein, 
deutsch-akademischer Verein Hilaritas. Goihia. 
Burschenschaft Germania, akademischer Verein 
Leittia. Neostadia. Verein beutscher evangelischer 
Theologen Wartburg, Verein der Salzburger 
Stndeiilen. Verein beutscher Hochschüler Fran 
eonia, deutsch-ak »komischer Verein Cremsiren-

bulse. Am Montag sind nun auch in G r a z 
mehrere Siubenienvereine ausgelöst worden, »nd 
zwar: die akademisch - lechnische Verbindung 
deutscher Tiroler in Giaz R h a e t o g e r -
m a n i a. die deuisch-akademisch-technische Ver-
binbnng, ber Oberöst rreicher unb Salzbu'ger in 
G>az Ostmark, bis beutsch « akabemische Ver-
bindung R » g i a und dir V e r e i n b e u t -
scher T e c h n i k e r . I n bem Erlasse ber 
St ittbalteiei t>-tfet es wörtlich . Es würbe be-
hörblich sestpestellt, taß in den Jahren 1890 und 
1891, an einer behördlich uningemeldeien Zu-
sammevkunü zu Waidhos.n an ber AdbS. Ver-
tieter meb>erer Siubentenvereive theilgenommen 
haben, bei welcher Gelege,>hkit sich ein W a i d -
h o s e n e r V e r b a n d S i a g bilbete, derpoli-
tische Tendenzen leriolg«. A» diesem Verbands-
tage nahmen auch, wie sichergestellt wurde, Ver-
treter der ausgelösten vier Grazer Vereine theil. 

Permischtes. 
D i e g o l d e n e M i l t e l f t r a ß e nennt sich 

ein neues in Aussig erscheinendes Blatt, das 
sich die wenig »ühmliche Ausgabe letzt, ein n 
Deutschen zu verdachtigen ber selbst von seinen 
politischen Gegnern als l a u t e r e r Charakter 
geachtet wi»b. Herr v. P l e n e r wolle Finanz-
minist- r werten ober bergleichen Unsinn mehr.-
Wenn so hämische Angrisse ach vor Allem alS 
persönliche auszuiaffen sinb, muß ihre Wirkung 
boch versl'Nimeiib sein. Es wirb allo sorlge» 
stritten. 

Weil?licl?e P o l i t i k e r I n Wien fand 
am Sonniag aus ber Landstraße eine zahlreich 
besuchte ftrauenversammlung ft.iit. I n krästigster 
Weise sp>achen verschiebcne Rednerinnen g gen 
bie Christlich-Saci.ilen deren „Versuche, mit b r 
Arbeite, sch»st in Fühlung zu treten, eine Zurück-
Weisung nolhwenbig machen". Es redeten: Frl. 
Grafser. Frau Gollein und Fräulein Köhler. 

G e g e n S c b m u v l i t e r a t u r . I m Börsen-
blau sür ben beutschen Buchhandel erschien am 
20. Juni unier bem T' tel : Eine „pikante" 
Novität — nachsolgenbe Znschri i : Vo-i ber 
Firma B. Elischer Nachs. in Leipzig erhielt ich 
einen Prospect. in welchem als zugfähige Novität 
a» ekünbigt wird : „C, diese Weiber I Unschuldig 
Weiß unb glühmb Roth in lebenswahrer Farve 
auf bie Pale«««, b n P nsel in >ioke»ieiie und 
Pikanterie gelaunt ,»>b >.ll' ren Zaibe- weid-
licher Reize in 50 Bildern aus bie Leinwmv 
geworim " Von den Probt» der Bilver stelll 
das eine zwei halbnackte, Kar'en spiele iste Weiber 
bar. mit ber llnierschris,: .Die «arten prophe-
zeihen dir einen ichönen Mann in's Hans! U»i 
wie viel Uh» ? ' — Wenn ich an diese- stellt 
öffentlich meinen Unwillen über e n iv ches den 
deutschen Buchhandel schändend«s Schmutzwert 
j:ini Ausdruck bringe, so geschieh« baS in der 
Absicht, bi jenige» He,reit Eollegen. die sich über 
die sich immer dr.iier machende Zotenliteraiur 
arge n. zu ähnlich n Kundgebungen zu veran-
lassen. Bad Frai.n.ralbe a. O., v. Juni 1892. 
I . Thilo in Firma KraeslteS, Buchbanslung. 
Dieser Ausforderun . folgte» «ine Anzahl der an-
gesehendsten Buchha»dlui»ae»i von Wen, Berlin 
und Hamburg mit folgender Mißb UigungS-
Kundgebung: Die Unterzeichnelen tbciien bie 
Meinung beS Herrn College« I Thilo unb 
geben hierdurch öffentlich ihrem Unwillen darüber 
Ausdruck, daß sich ein deutscher Verlege,- hal 
finden lassen zum Vertriebe dieser Wie er Zoten-
literatur. Wir verbitten uns gleichzeitig in Zu-
kunlt bie Zusendung aller Prospecie. soweit sie 
sogenannte pikante Literaiur betreffen, unb sor» 
ber» alle College», die ten deutschen Buch-
harvel von solcher Schmutzlite atvr rein erhalten 
wollen, aus. sich unserem Ausruf anzuschließen. 

P r o c e ß Be l t sche f f . Ter jitzt in 
Sophia wegen der Ermordung des Ministers 
Beltscheff durchaesührte Proceß g staliet sich zu 
einem wahren veniichienien Urtheil über das 
offieielle'''Rußlanb. Aus ben Aussagen der 
Angeklagten geht h»oor."^baß bie ruffischen 
Konsulate auf der Baltan-Halbinsel die eigent-
lichen Herbe ber Verschwörungen waren, baß 
bie Aufwiegler unb Mordaeselle» mit dem Gelb 
ausgerilitet wurden. baS aus ruffischen Konlulats-
c äffen floß. ' . 

Kuns t . S c h r i f t t K u m . B ü h n e . 

I m Verlage »»n Han« Wogner In Graz ist 
ein vierzehn Druckbogen umfasse»de« Werk erschienen, 
da» ven in Cilli lebenden General V. ft i I ( i ch e • 
jurn Verfasser hat. Derselbe bezeichnet sein Buch 
al« Studie über eine kriegggemäße Lösung unserer 
techn ischen « r m e e f r a g e <Festung«wesen, 
technischer Dienst im Felb« und Frtedensbaudienft). 
Die Verlagshandlunz ha« den vertrieb de« Werke« 
sür Sil l i der Firma Jvbann X a k u s ch übertragen, 
die auch den Druck geliefert ha«. Die «»«stattung 
ist sehr gediegen und die ganje Arbeit äußerst sorg-
fällig durchgeführt. Auf den Inhalt der wichtigen 
Schrift wird die Deutsch« Wicht noch jurüekkommen 

£4a*illt4)t t><« iBWfUlen «Uichci sind 1« brjirtHll >i d«, 
!PaA-, Ännft- u»» W*ftt«hr« - tiniitliiiij r r 111 K»«rh 

» 6ilii. 

Vom Schwurgericht 
Cilli. l l. Juli ISS2. 

Z w e i Kemeindebediei l t tete. 

Vorsitzknbek: Herr KreisgerichtSpräsibent Dr. 
G e r t s ch er. öffentlicherAnklä er: Here Staats-
anwaltsubstitu« Dr. N em a »i t , Beribeidiger. die 
Herren Tr . K o s je k »nd Dr V r e t t o . Vor 
ben Geschworenen hatte sich der vierzig Jahre 
alle Gemeindebe imle Heinnch R a S w o s c h e g 
unb ber vieruudbreißig Jahre alie Stabiwachl-
ni.ister Michael B e l s e t , beibe von Windi'ch-
Feistritz wegen des Verbrechens der AmtSver« 
untreuung teziehungsweise des Betruges zu?er» 
antworien. wie es Nachftê >e»t>es dartbut. 

Heinrich RaSwoscheg sühne nämlich vom 
26' Juni 1879 bis 1. März 1887 unb vom 
März 1990 bis zum Beginne deS Jadres 1892 die 
Kanzleigeschä>?e der Stavtgemeinbe Wind'sch-
Feiftritz. Hieb-i wurde ihm vo» der dazu befugten 
Gemein everlretung die EinHebung der Musik-
lic^nzg-bühren überira e> »»i war er im Sinn« 
ber bestebenben Ge'etze gehalten, bei mündlich 
vorgebrachten Gesuchen für zwei Einguldenftempel 
jediSmal ben enifallenden Betrag vo» der 
Paitei e'n^ubeben und «inen Stempel auf den 
der Par'ei dinauszugebenben Licenzschein, den 
andere» Stempel aus de» zurückbleibenbe» Juxta-
bogen z» kleben. 

Anfangs Jänner l. I . zeigte der Geiidar» 
meriepo'te» Winbisch-Feistritz. bem die Coniroll« 
b-i Musiklicenzen zusteht, an. baß an denselben 
sei längere« Zeit alaersationen betrieben werben, 
weshalb ber mil beren Gebalirung vertraute 
Heineich RaSwoscheg vom Bezirksgerichte Win-
d'sch'Feiftritz diesbezüglich an« >9. Jänner l. I . 
als Verdächtiger veinommen winde. 

Dees-lbe bebanmere. hiebe« nie eiwaS ve -̂
unireu', so»de,n bie Stempel stelS ordnungs-
mäßig "er venbet zu habe» und führte er ins-
besonbers an. daß es >eit j'her beim Gemeinde-
amie Windisch-Feistritz Gebrauch war. ben 
z , eilen E-nyuldenstempel bei mündlichen Gesuchen 
nicht » i f die Jurtaabschnitte. 'andern an Stelle 
von G«s>.chproiocollen aus leere Bugen Papier 
auszukleben. 

Gleichzeitig prodncierte er fünfzehn solcher 
gestempeller leerer Bo^en. bemerkte, baß er mehr 
nicht auffuioen tonnte daß die übr gen in Ver-
stoß gerathen sein mußim und beiies sich bieS-
bezüglich auf bie Zeugenschas« bes Sladtwacht» 
meisters Michl Belset Als derselbe hierüber am 
21. Jänner l. I . als Zeuge vernommen wurde, 
aab er an. .baß, soviel er sich erinnern kann, 
Raswokcheg jebesmal, so oft er Lic. uzgebühren 
erhielt, die zweite Stempelmarke auf ein Blatt 
Papier pickte, das er in'S zweite Schreibtischfach 
legte. Gleichzeitig überbrachte Michl Bel-ct dem 
vornehmen?«« Erhebunisrichter sieben solcher 
Bog n Papier mit der Behauptung, diese seien 
von .Heinrich RaSwoscheg ausge'unden warben. 
Nun erfuhr bas Gericht von ber Steaipelver-
schleißerin Maria Geidl in Windisch-Feistritz. 
baß Michl Belöet bei ihr zur Zeit ber eben-
genannten Verhöre fünfzehn Einguldenftempel 
getauft habe. Al» hierüber sofort Michl BelSet 
vernommen wurde, schritt er zu folgendem 
Geständnisse: 

„ Ich wiberrufe hiermit meine frühere Aus-
sage, zu welcher ich mich dadurch verleiten ließ, 
weil Heinrich RaSwoscheg m-in Vorgesetzter ist 



1892 ^ D e u t s c h e W a c h t " 

»ad mich ge!' ten hat, ich solle in dieser Weise 
»jsagkn. Es ist thatsächlich richtig, £>afs mich 
Heinrich RaSwoscheg am zweiten Tage, nachd.m 
teri<flbe vom Genvarin beanständet worden war , 
m die Tabaktrafik mi l Nr,i Fünsqulden»oten und 
Win Auftrage schickte, diesür tünfzevn Eingulden-
Ivnpel zu kaufen. I c h vollf i ihrte drn Auftrag, 
iaxsie die flin'zehn Guld'nstempcl und über-
brachte sie dem Raswoscheg. derselbe hatte aus 
stimm Schreibtische eine Anzahl balbe Bogen 
liegen, von deutn ich nicht weiß, ob sie beschrieben 
twren, unft pickte auf jede» halben Boien je 
encn Euldenftempel und übe'stempelte si? mit 
dem Ztadtsiegtl. E twa zwei Tage später sagte 
mir RaSwoscheg, daß er nicht alle Gelder und 
Eiemvtl poii Musiklie»nzen sür Ptoioevlle ver-
tarntet uno d'eselb.n e<ü jetzt daraus lerwcndei 
hab«. Anschließend daran tnüpsie er die Bitte 
au mich, ich soll , f . ' l ls ich vom Gerichte ver-
nommen weide, s.ngeben. daß ich immer gesehen 
tyibe, wie er den Ltempel verwenket habe und 
«ich sagen, dafi w i r die von itmt produeierte.i 
Velegnlätt.r gefunden haben. Tesh.ilb habe ich 
auch angegeben, daß ich immer gesehen habe, 
das; Raswoscheg die Stempel iur Mufitlicenzen 
it'i* vorschristsmäkig verwende« bade, was 
tatsächlich nicht wahr ist. da tch mich nie 
d -rutit kiimmerie. was er mit den Stempeln 
ofor mit dem Gelde, wenn Parteien keine 
Ztempelmarken. sondern nur Geld brachten, 
«achte. ° Das gleiche gab er auch heuie vor den 
Keschtvorne» an. und ebenso legte Heinrich 
ZIa»>vosch«g, wie schon srüder, ein reumuthiges 
Seitändnis dahin ad. daß er i v i r t l i l i den 
biljek zu einer falschen Aussage verleite« »nd 
er auch die Malversationen begangen habe. 

Ebensowenig vermochte Mich l Belsek einen 
»»wiederitehlichen Zwang zur Geltung bringen. 
>a die Mack>t des ihm vorge'etzten Heim ich 
ZKsivosch.g nichl so wen g>eng, dax er die 
salsche Aussage unter allen Umständen machen 
mußte 

Die Beriheidigung konnte sonach nur auf 
der Geltendmachung mildernder Umstände das 
Hauptgewicht legen, und wurden daher mit 
Aiilkiicht auf dieselben nach den« Wah spräche 
der Geschwornen Heinrich Naswoscheg zu einem 
Jahr unv Michael Beißet zu zwei Monalen 
Äerfer verurtheil». 

I - r e m d e n s i K r dcr S U i d t C i l l i . 

„ H » « e l E r t h e r z o g J o h a n n ' : Herr 
Cfcwrt Keller, Commerzienrath, Industrieller, 
Sdemnitz! Frant tomafi, Reisender Wien; Juliu« 
Schild. Reiienber^ Wien: Han« Graber, Reisender, 
Bttn; Josef Margit i , Diiector de» kgl. ung. 
Eiaattlehrer Seminar» mit Geinalin und zwei 
lichieni, C»akathurn; Anton Wouk, GerichtSdiener. 
Dr«he»bur>: Edmund v. Schrey, k. k. Oberstaats-
«»wall, Graz; Dr . Joses Podraik» k. und k. 
EeneralstabSarit. Wien: Dr . Kugen Leibnch, k. u. 
k. Neziment«-Ar,t, Wien; Frau Agne» Tresort. 
Privat« mit Stubenmädchen, Budapest; Herr 
Radolf Schlesinger. Kaufmann, Wien; Jgna» Weiß, 
Aeileader Wien; W. Goll, k. k. fforstrath, Laibach; 

I . Il lek, Reifender, Wien; Anton Strauß, 
Reisenber. Wien: Dr . M . Reiseri Marburg. 

. . H o t e l K o s c h e r W r e g g " : Herr Fran, 
Xaver Perko, Ndjunci, v ibac : Michael Jurczak, 
BetriebScontrollor der Nordbahn Wien; Josef 
Mahorcich, Private, Tr ie f t ; Frau Pauline v. 
Andre, Private, Wien; Herr I . B. (Snuch, Kauf-
mann, Nassensub: Markus Smöch, Druck, reibesitzer, 
Klosterneuburz bei Wien ; Ernst Nagel Weinreisendtr, 
Triest; Franz Boucha, GelichtSadjunet. B i b a i : 
Max. Klein Reisender, Wien; Samuel Glück, 
Reisender, Budapest; Leopold Beer, Bankbeamter. 
W ien ; Jodann D«Ua Torre, k. und k Oberst i . 
P. mit Fr l . Richte, A. Sätzent erger. Wien; Frau 
Anna Kuhmann. Hausbesitzerin, D . Landsberg; 
Herr Sigmund Rast, Reisender, Wien: Giuseppe 
Prinz, Privatier. Tr ief t , Heinrich Flalschak, 
Bergbeamter, Carpano; Otto Petvaidik, k. u. k. 
Lieutenant, a. D., Wien: H rr Anton Mif tar, 
Privatier mit Frau, Pola ; I . Werner, Reisender, 
Wien ; Hans Wagner, Buchhändler sammt 
Frzu Graz; Herrmann Brotichneider, k. k. 
Forstdirector, Wien: Alols Marko. Buch-
halt.r, Sachsenfetd; Ludwig Hampel, k. k. Forst-
wartb, Gutenstein, R -O«.; Friedrich Jagoditsch, 
Reisender, St . B o l l e n : - D r . Adolf Eieslar, k. k. 
Fcrstadjunct, Mariabrunn, bei Wien; Mart in 
Trrpotitz. Werksdirector, Tr isai l : Josef Zelenik, 
Realilätenbcsitzer, St . Urban bei Pettau. 

. H o t e l E l e f a n t : " Herr Jescf Caspar. 
Kaufmann, St . Veit bei St ra f t ; Bincenz Hointf, 
Bedienter, Serajevo; Wilhelm Fiala, Reisender, 
Wien; Alexander v. Popanek, Richter der kgl. 
Curie mil Gemalin Bertha, Sohn OScar und 
Tochter Irene, Budapest; Frau Leopoldine Supanek 

( Private. Agram; Karl Kraindl, Ziegelrverksbesitzer 
mi« Gemalin und ztvei Kindern, Wien: 
Wilhelm Handschik, Kant'm nn, Wien. 

„ H o t e l S t « d t W i e n : " Frau Therese 
Feigl Private au» Kö ln ; Herr Karl Schubert, 
Kunst- und HandelSgärtner sammt Gemalin, Budapest; 
Mi l ivoj v. Mihaitiö, k. u. k. Lieutenant, Karan 
sebes; Eduard Kahn, Kaufmann. Marburg: Eugen 
Jllyasevies, Oberlandesgerichts-Ratb. Budapest; Karl 
Bai«, Ingenieur, Rosheim, Bayern: I . L. Simma, 
Fabrikant, Egg, Vorarlberg; Lazar Kellner, Kaff«-
Export-Geschäst, Gra»; Max Kupferschmid, «auf-
mann, Wien; Anton Simonich, Handelsmann mit 
Gemalin und Fräulein F. Bacearcich. Fiume; 
H. Tomandl, Holzhändler, Trennenberg; Biclor 
Lutschanig k. k. Professor, Triest; Fr l . Therese 
Lut'chanig, Gutsbesitzerin, Tr ie f t ; Herr Arnold 
Färber, Kaufmann, Wien; Theobor Sterz k. k. 
Forstwart, Deuttch-Feiftritz; Franz Höfer, f. k 
Forstwart, Brück a. b. M . ; W. Peter, 
Verwallungsadjunct. Geh bei Leoben; Franz 
Knelv, k. k. Forstwar». Graz; E. Ehrlich, k. k. 
Forstwar», W. Graz; Karl Wtentek, Oberförster. 
Kaiierberg bei Leoben: Raimund Hieder. k. k. 
Forftwari, Judenburg! A. Streinig, Förster, 
Ursulaberg; Franz v. Szet, k. k. Generalmajor, 
Graz; G ai A Blasich, Cassier der Gemeinde-
Sparkasse, Fiume; Max Peter!, Handelsmann, 
Klagenfu «; Karl Reis. Ingenieur, Budapest. 

G a s t b o f . g o l d e n e r E n g e l : " Frau 
Hanui Si l la, ConducteurSgattin, Marburg; Herr 

Johann Obrek, Ingenieur der Zübbahn, Graz; 
Frau Anna Kornel. Private, Marburg; Emilie 
Kropatich. Bahnbeamtensgattin. Marburg; Herr 
Georg Tomazic, CommiS, '̂eutschach; Karl Korell. 
Reisender, Torosza; Jacob Ranzinger, Reisender, 
Laibach. 

G a f t h o f „ S t e r n " : Herr Dr. Thomas 
Horrvath, Advccat, Peitau; Lorenz Schmidt, 
RealitSienbesttzer, Hl. Geist. Loce; Mart in Tomasiö, 
Grundbesitzer. Trieben; Josef Ballon^ Grundbesttzer, 
Altendorf, Wisell; Johann Gret'chko, Gaftwirth 
und Tischlermeister, Rann; Bojtek Widmajer, 
Beamter der Bank Slavia Laibach: Josef Glück, 
Reisender. Wien; Mathias lklrcich, Raltenvert'lger, 
Graz. 

H o t e l „ z u m g o l d e n e n L ö w e n : " Herr 
Hardoi. Kaufmann, Seufok; Frau Rosa Schechel, 
Private mit Tochter, Oberburg; Herr Josef Bozel-
huber, Fournierhändler, sammt Familie. Wien; 
Norbert Flack, Ministerial-Veamler, Wien; Alois 
Berberber. f . k. Rechnungs-Astiftent. Laibach : I r a n , 
Wogrinz, Zimmermeister, Rann; F. Brandstetter, 
Seeretär, des k. k. priv. öfterr. Phönix Graz: 
D r . Bernhard Schoneivald, M.dieiner, Carlstadt. 

„ G a s t h o s S t e r n ' : Herr Adolf Drzibil, 
Reichenberg; Moritz Gerstl, Reisender, Reunkirchen; 
Franz Morengel. Private, sammt Frau, Wien; 
Josef Raunikar Assecuranz Beamter, Marburg. 

I n P r i v a t w o h n u n g e n : Herr Moritz 
Siegler Edler v. Eberswald, General Advecat mit 
Gemalin und Tochter, auS Wien. Herrmanngasse 
Nr . tt; Moritz Klein, k. k Ministerialrath i. P., 
auS Wien, Hermanngasse Nr. i i ; Franz Xaver 
Schneider, Eontrolor der österr. ung. Bank i. P., 
mit Gemalin an« Triest, Kaiser Josephs Platz 
Nr. «'>; Wilhelm Meis ner, Revisor der österr. 
ung. Bank mit Gemalin. Sohn und Schwieger-
»inller au» Agram, Schulgaise Rr . 11. 

Nriefkafien 

A n a l l e M i t a r b e i t e r . Wir bitten, alle 
Eigennamen und Fremdwörter fwenn solche nicht 
vermieden werden können) d « p v e l t d. h. mit 
deutschen und lateinischen Buchstaben zu schreiben. 
Die L i e f e r u n g s f r i s t für Berichte ist Dienstag 
und Freilag abends. 

C 'our fc dc r ? S i c n e r A ö r f e 

vom HJ. Ju l i 1892 

Silberrenle fl. 04*95 
Rotenrente . . . . . . . 9 95*ij5 
Goldrente f i f l i l ) ' 

>, ige Märzrente 100.00 
Bankactien . . . . . . „ 9.96 
Creditactien 3*12 
London, vifta l l>» 7t) 
20 Frankenstücke 9 l 
Münzducaten „ p 9 
lUO Reichsmark öi; 6 2 ' / , 

O e ß r e i s t t u n d h n r r i r r t r S e i d e n s t o f f e , 
Laaisine. — Koilards — Sarah — Taffctaa — l ler 
veilleux ele. — 45 f r . bis fl. .1.85 per Meier 

i»bcn- nik |»rte- uit> (ullfta »K ^eldca-Vaiirik 
U G E N X I U M » «. *. H»«>»<.), Zfirirh. Wnftrt utnjt&rn». 
ÜxitU I»S<» 1» kr. Po»» 1< 

Theodor Gunkel, 
B a d T s i l T V r . t ö r z . 

Institut I 
3%-i. l 

iflr 

Curorte. 

Kirn* 

V7* 
iu Firti'ire, Scliulean-st-Nr. 11, bc*«t«beii<l 
in 3 '/iinmfrii, Kärhi-, Spiis etc., Oar-
tftkegcliBiij} und B»d mit I. OkMior 
tirirt, 1. Se]>t>nnber n renniaUico — 
Nüii'riM diyrlbst im I. Stock keiln A<l-
miiustnicr. 565—t 

Kin 

Lehrjunge 
mit irtiti'T .SchulbiMuii)!. iler ileuU<hcD 
lii'l nhiToaiirhen Sjirachu mächtig, wird 
lutyeiiomuK'U in dvr öcmischtwin i i 
Hudltini; des 
e» ir ..... I..: 

Studierende 
d e s k . k . G y m n a s i u m s 

l l o m i a i M i i c i t M M t f O . 

ProsfK'ci« gratis und fr .di^r durch 

7> f ü r M r + e t i t t n . 

v e r l ä ß l i c h e r 

Kutscher 

J o h a n n 0 |» a l k in 
f . l „ .« 

3 schöne, geräumige und 
luft ige 

S t a l l n n g e n 
sammt «Heuboden und 

Nurschenzimmer sind so-
fo r t bi l l ig zu vermietben. 

Näheres bei !?ran; 

vef«h«licht, in ii »» lirjiihriKcn lt. rei>c> att«» 
icugni.-sen, au h »I* Wirtsclmkfc'r g ' -
cigin», $nciit einen fva t en . iKTnelbv ist 
wi |»i-n Anflauiüdiij; di»< innegehabten Pos-
ten« dicnit ius geworden ijtfIi. Anträge 
unter „Kutscher ' »n die Verw d. lil. 
oder Hotel ,Elef i»ut \ Cilli. 558—1 

Zahnarzt 
A. Paichl 

ordiniert in Cilli Iiutcl .Elefant" täg-
lich von !t—-12 Uhr vor- und 2—4 l 'h r 
nachmittags. 5^9 

E x e c M i t i v e 

R e a l i t ä t e' 11-
Feilbietun^. 
Alu 2i>. Juli 18'.'"2. vorinilt. I ! —12 

(Ihr, findet beim k k. ItetirksMirichU 
C i l l i di« Heeutivc Keilbietung d»r Rea-
lität de» ( J e u r g S c h u s t e r in Otfedek 
stat t . — Kauflutttigc weiden hi. 'ji ein-
geladen. 57'*—1 

Pfirsichblütben-Seife 
angenehm und überraschend schön par-
fiir.iim. ert-ugi dnreh ihren Oljrr. Nll-
g»h.i!t, eine weisst, tarte. geücnin.idigc 
Haut. Vorr. ä Pack. enth. 3 Stück 30 kr. 

Das Geheimnis 
alle- llautunreiuigkeit. 'n und Hmt.tus-
-i-hläge, wie: M i t e s s e r Kinnen. F l e c h -
ten . | , e b e i ' H ' ' c k e . iitM-lrieehemlen 
Sehwe i»« i k , i 'i vertreibcu, besteh' in 
täglichen Wasdiungeii mit StJÄ—14 

CarM-Ttorsclwefel-Seife 
>on B e r g m a n n & Co., D r e s d e n . 

Vuir. u St . 4» kr. be i : 
T . L i e s Z S a a . S i . a . l c . Apotheker. 



Waldbaus. « 
Dflmifrßstjj den 14. Juli 

der Cillier MusikvcreinS-Kapelle. 
A n ( i l i i [ s l i n l l » H U l i f . IOiitr<><; l i i * 

Achtungsvoll 

I Ä o i f f c v . S.'I 

G - " u . s t s i T 7 - T l i u L r n n e r , 
Steinmetzgeschäfc, GRAZ. Annenstrasse 46, 

empfiehlt kein grosses and reich-
billige» L.Ktr fertiger 

Grab-Monumente 
au* bestem Steinmaterul« aus den 

• ij^ne» S't«,:n riiclu-n tu den 
reellste« Preisen, »owi« 
alle « M M Ban-Arbeiten. 
Auftrage T i i e h A<i«*jtrtx werden 
be.U-iiA beirgk. — Zeichnungen 
ri .cli Wunsch k Mt"nf ei zugewandt. 
R^kiirieraiigci werden »olid und 
•Ittiierluft vorgenommen. und nucn* 
•ch die g- ehrten Kutidou anfiuerk-
miii, selb.' e'ien jetzt bei d*-r he » 

f-V. V-̂ ,- , S rin Wittern»« besorgen zu lu^e». 
äC7—' Hochachtungsvoll 

W « * r k p l a t z : K a r l a u e r s t r a s s e N r . 12. ' • 

S 
M 
.jl ! 

Nr, 2652. V. 1802/1. ' 

Cxecut iveFaHrnlsse l l -Pers te igtrmlg . 
Vom f. r. Bezirksgerichte Ratschach wird besannt gemacht: (5s »ei 

über Ansuchen des tioncursmasie-Berwalters die Feilbietung der zum 
Eoncurse Franz Kram er in Ratschach gehörigen und aus 39»! fl. 25 kr. 
geschätzten Hahrnisse, als Eisen-, schnitt- und Kolonialwaren x., dann 
Zimmer-EinrichtungSgegenstände bewilligt, und Hie,u2 .̂ eilbictungStagsatzungen, 

die erste auf den 20. Juki 1892, 
die zweite atn den 9. August 1892 

jedesmal aus die darauffolgenden läge jedesmal von 'J bis 12 Uhr vor», 
und von 2 bis ü Uhr nachmittags in Ratschach mit dem Beisätze angeordnet 
worden, das} die Psandstücke bei der l . Heilbietung nur um oder über dem 
Tchayungswert, bei der 2. ^eilbietung aber auch unter demselben gegen 
sogleiche Bezahlung und Wegschassung hintangegeben werden. 

J*. ß. Bezirksgericht Aallchach. am 6. Juli 1892. r.cc—2 

' i ' I i u r i i r r . 

Ferien Heileurs 
» . für 

S t o t t e r e r e t e . 

Der mit f. tt. t. allerhöchster Anerkennung und bei den größten 
Weltausstellungen mit den böchsten Auszeichnungen vrämiirte 

Gleichcnbtrl;cr „ J o h a m M r u n n " 
ist als ein beionde,^ mit Wein und .^ru hisästen gemischt, sehr wohl-
schmeckendes kohlensaures natürliches EririschiingSgktränk. ii:t alkalischer 
„ G e s u n d l ' r u n n e n " . dessen chemiiche Zusamni.nsek,uiig i.m durch ein n 
ven kohlen>au>e» R.nro» begleitenden lochte» KochiaUgehalt ür die Ber-
dauung besonder? zuträglich erscheiren la^t. weSliall» sich oieser Säuerling 
vorzüglich f.ir fortgesetzten diätischen Gebrauch eignet. 

Ter Gleichenverg.r »IobanniS!'ru!in,»^ b?!'y, auch gegenüber 
anderen Miitetalwäss rn die liervorraaknde Eigenschaft, das; er gemengt 
mit säuerliheui Wein, leyiecen nicht iärht und bewahrt seine Güte selbst 
wenn die Flasche längte ^eit entkorkt ist. 

Zu habe» t:i C ' l l i bei Httren ^osef M a t i c , T r a u n &s 
sÄt i f i r r . A l o i S W a l l e n d , W o g . , ^ ^ a d a k o v i t s , F e r d i n a n d 
Pe l le . K r a n z Z a n i g c n . sowie in den HotelS. Äestaurationen »nd 
Gasthöfen. >4-57' 

Der d i es j äh r i ge Ser ien - H e i Icurs degi»«, am l» . " i u l i c r 
Anmeldungen werden täglick von lU bis >2 Ubr vormittags 'entgegen 
genommen, Jftr stotternde Schüler ermäßigte Aufnahms-Bedingnngen. 

X. ><. c. Sprach-Heil-Institut in Graz, 
N t > h i U z e i i h o % a N i « e I N » . 

?teu>nann. Institutsleiter. 

N e l i ö n e H a i i | » l f i t z e 
im >Ttadtra»wn C i l l i 

siud unter yiinstigeu Zahluugi?bedinguugen zu verkaufen. 
Auskunft und Verkausöabschluß durch Herrn Baumeister 
H i g e r ö p e r g e r u. Comp., Grazer Gasse Nr. l 0. 

N|»<in-asse-liiiiidiii<-it* 
H 

. 

I 
| 
I 
I l 

Die Spartasso der Stadtgeraeinde C I L L I übernimmt in Ver-
wahrung resp, in's Depot: 

des lu- und Auslandes 
Cassenscheine und Einlagsbücher von Sparcassen 

und anderen Creditinstituten, 

S l a n l w - u n d l l i t n k i i o t c i i , 
Gold - und S i l b e r m ü n z e n gegen eine mässige Depot-Gebühr. 

Die näheren Bedingungen sind im Amtsloeale der Sparcasse 
der Öiadtgcmeinde CILLI zu erfahren. 

O l « I H r i ' v H o n . 

AI« . \e l i e .m l r l l en d r r smlerr . -u i iK. IImiiU abnimmt die Spwra-.v: d-r 
htiKltgeroctude CiiJi auch alle bankfähigen II cpIimpI zur L\'benuittlu:t:£ an tlk* llfejiklil ah-
Orü t . 

• • • • • • • 
4)ii npl impfn iiif. 
Die dit »jährige Hauptimpsunj» sdr 

41« St .dt Cilli wird 
Sonntag den 17. Juli 1892, 
nachmit tag» 2 Uhr Im Magl« 
tratngnbaud« I. Stock vorg- ronuiien 
werden. 573-2 

G#«••»*««# 
ASTHOF S« * * * # # * 

TERN. 
»«****« 

(jefertigter beehrt sich iiiemit hös-
Iich«t aazuzeî eu. da-* er von bent« 
an da' 

„Bckii i l ia ines Eroorl-Bier" 
5«9-a zum Au<-cha!lki blilljft. 

Hochacht ang«voll 
fceort l .emesel i 

Kin tflehtiger 

-W» 

— ' »»vii «i.t w.iu»iaiiij,rn «« r n i N r i tur »I Ulc i>< I kll. Hl* 
Gra t. 

Giro-Conto bei der österr.-ungar. Bank Nr. 4, Lit E. lediir. tnir Cutert ? oxni -eu w i r d 
s « f o r t 4ufg..ooi:imcn. 572 1 

Gutsverwaltung Veäigrad. 

" ' ' t; «'wiuolimlr 


